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Siegreicher tustkampf über Warschau
Sieben polnische flugzeuge und ein vailon abgeschossen- Weichselübergang ostwärts pleß- siabomsko genommen

Berlin,3.Sept. Aas Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Aber Warschau wurde am Sonntag ein Lust kämpf ausgetragen, bei dem sieben polnische Flug,

zeuge und ein polnischer Ballon abgeschossen wurden. Eigene Verluste sind nicht eingetreten. -
Deutsche Truppen haben ostwärts vonVleß den Weichselübergang erkämpft und die polnischen Be-
sestigungen südlich vonRikolai überrannt. - An der Südostsront gegen Polen ist von unseren
unaufhaltsam vordringenden Truppen Aadoms ko genommen worden.
Mrnstechau und Bereut genommen
Berlin . 3. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Ant Nachmittag de» 2. September und in den Mor-
genstunden de» 3. September drangen die Truppen de» deut¬
schen Heere» aus allen  Fronten erfolgreich weiter tief auf
polnisches Gebiet vor.

Tschenstochau  wurde genommen.
Ostwärts Wielun wurde die Warthe überschritten. Lin ver¬

such der im Korridor abgeschnittenen polnischen Truppen , nach
Süden durchzubrechen, wurde abgewiesen. Bereut ist in deut¬
scher Hand.

Nach der entscheidendenWirkung de» Einsatzes der deut¬
schen Luftwaffe am 2. September beherrschen die Divisionen
der beiden gegen Polen eingesetzten Luftflotten uneiuge-
s chr ä n kt den polnischen Luftraum und stehen wieder einsatz¬

bereit in ihren Absprunghäsen. Die Einheiten der bisher nicht
eingesetzten Luftflotten stehen wie bisher in ihren Flieger¬
horsten bereit. *

Samstag gab das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Das Vorgehen der deutschen Truppen brachte auf allenfronten weitere schnelle Erfolge.Die südlich des oberschlesischenndustriegebieles angesehten kräfkegruppen nähern sich

v i a l a und haben pleß  genommen. Nördlich davon wurde
eine polnische Bunkerlinie durchbrochen. Nördlich des Indu¬
striegebietes nähern sich unsere Truppen der Warthe.  Pan-
zerverbände gehen nördlich von Tschenstochau  aus Ra-
domska vor. Die Stadl Wielun  wurde genommen. Die bei
Kempen  angesehten Truppenteile sind in flottem Vorgehen
auf Sieradz. Die pommersche Krästegruppe hat die Vrahe
überschritten und in kraftvollem Vorstoß die Weichsel südlich
von Graudenz  erreicht. Damit ist die Verbindung mit der

aus Ostpreußen. Richtung Graudenz angesehten Truppe nahe¬
zu hergeslellt. Die im Norden des Korridors befindlichen pol¬
nischen heeresleile sind abgeschnillen. Die Säuberung der Tu-
cheler Heide ist im Gange. Lluch der aus Ostpreußen nach Sü¬
den angesehte Angriff gewann Boden, die deutschen Truppen¬
teile sind im Vorgehen aus przasnysz.

Die deutsche Luftwaffe hat heute blitzschnelle Angriffe gegen
militärische Ziele in Polen geführt. Zahlreiche polnische Flug¬
zeuge wurden im Luftangriff vernichtet. Aus der Erde wurde
eine große Anzahl von Mililärfliegerhorsten angegriffen und
vernichtet, insbesondere bei Gdingen. Krakau. Lodz. Radom.
Demblin. Brest-Terespol, Lublin, Luck. Gotab, Warschau-Okecie.
Posen-Lavica. Die in den Hallen und auf den Rollfeldern be¬
findlichen Flugzeuge gingen in Flammen auf. Ferner wurden
an den wichtigsten Bahnlinien die Gleiseanlagen zerstört sowie
Militärkransporte zur Entgleisung gebracht und im Rück¬
marsch  befindliche marschierendeKolonnen mit Bomben be¬legt.

Die Munitionsfabrik von Skyrzysko-Kamienna flog nach
einem Angriff in die Luft. Nach den Erfolgen des heutigen
Tages ist damit zu rechnen, daß die polnische Luftwaffe in
ihren Beständen aus das schw e r st e getroffen ist. Die deutsche
Luftwaffe hat die uneingeschränkte Luftherr¬
schaft  über den gesamten polnischen Raum und sieht nun
für weitere Aufgaben zum Schuhe des Reiches zur Verfügung.

Die Seestreitkräfte vor der Danziger Bucht beschossen vor¬
mittags die Befestigungen aus hela und den Kriegshasen hela.
Marineflieger -Verbandsgruppen griffen mehrfach den Kriegs¬
hafen Gdingen  mit Bomben an.
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Unoerschömte Herausforderung jurückgewiefen- Me entschlossene sintwort der sieichsregierung
Berlin . 3. September.

Die britische Regierung Hot in einer Note an die Reichsregicrung die Forderung gestellt, die auf polnisches Gebiet vordringenden deutschen Truppen wieder in ihre Ausgangsstel¬lungen zurückzuziehen.

heule morgen um 9 Uhr wurde durch den britischen Botschafter in Berlin  in einer herausfordernden Note mikgeleilt, wenn bis 11 Uhr nicht in London eine befriedigende Ant-wort erteilt wird, England sich als im Kriegszustände mit Deutschland befindlich betrachte.
Daraus ist dem britischen Botschafter folgendes Memorandum übermitlelt worden:

Die deutsche Reichsregierung hat das Ultimatum der britischen Regierung vom 3. September 1939 erhalten. Sie beehrt sich, darauf folgendes zu erwidern:
1. Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk lehnen es  ab . von der britischen Regierung ultimative Forderungen entgegenzunehmen, anzunehmen oder gar zu erfüllen.

2. Seit vielen Monaten herrscht an unserer Ostgrenze der
tatsächliche Zustand des Krieges. Seit dem Versailler ver-
trag, der Deutschland erst zerrissen hat. wurde allen deut-
schen Regierungen seitdem jede friedliche Regelung v e r w e i -
g c r k. Auch die nationalsozialistischeRegierung hat nach dem
Jahre 1933 immer wieder versucht, auf dem Wege friedlicher
Verhandlungen die Vergewaltigungen und Rechtsbrüche die¬
ses Vertrages zu beseitigen. Es ist in erster Linie die bri¬
tische Regierung  gewesen, die durch ihr intransigentes
Verhalten jede praktische Revision vereitelte. Ohne das Da-
zwischentreten der britischen Regierung wäre — dessen sind
sich die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk be-
mußt — zwischen Deutschland und Polen sicher eine vernünf-
tige und beiden Seiten gerecht werdende Lösung gesunden
worden. Denn Deutschland hatte nicht die Absicht oder die
Forderung gestellt. Polen zu vernichien. Das Reich forderte
Kur die Revision jener Artikel des Versailler Vertrages , die
Kon einsichtsvollen Staatsmännern aller Völker schon zur Zeit
der Abfassung dieses Diktates als für eine große Nation so-
wohl als auch für die gesamten politischen und wirtschaftlichen
Interessen Osteuropas auf die Dauer als untragbar  und
damit unmöglich  bezeichnet worden waren.

Auch britische Staatsmänner bezcichneten damals diese
aufgezwungene Lösung im Osten als den Keim späterer
Kriege. Diese Gefahr zu beseitigen, war der Wunsch aller
deutschen Reichsregierungen und besonders die Absicht der
neuen nationalsozialistischenReichsregierung. Diese friedliche
Revision verhindert zu sehen, ist die Schuld der b r i t i sche n
Kabinettspolilik.

3. Die britische Regierung hat — ein einmaliger Vorgang
in der Geschichte— dem polnischen Staat eine Generalvoll¬

macht erteilt über alle Handlungen gegen Deutschland, die
dieser Staat etwa vorzunehmen beabsichtigen würde. Die
britische Regierung sicherte der polnischen Regierung für
den Fall , daß sich Deutschland gegen irgend eine Provokation
oder einen Einbruch zur Wehr sehen würde, ihre militä¬
rische Unterstützung  zu . Daraufhin hat der polnische
Terror gegen die in den einst von Deutschland weggerissenen

(Fortsetzung aus Seite 2)

frankreilh leistet Polen veistand
Berlin , 3. September.

Am Sonntag mittags gegen 13 Uhr hat der französische Botschafter in Berlin dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  davon Mitteilung gemacht, daß sich Frankreich, falls Deutschland nicht gewillt sei, seine Truppen aus
Polen zurückzuziehen, ab 17 Uhr verpflichtet sehe, Polen Beistand zu leisten.

I
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(Fortsetzung von Seite 1)
Gebieten lebenden Deutschen sofort unerträgliche For¬
men  angenommen.

Die freie Stadt Danzig wurde gegen alle gesetzlichen Be¬
stimmungen rechtswidrig behandelt, erst wirtschaftlich und zoll¬
politisch mit der Vernichtung bedroht und endlich militärisch
zerniert und verkehrstechnisch abgedrosselt. Alle diese der bri¬
tischen Regierung genau bekannten Verstöße gegen das Ge¬
setz des Danziger Statuts wurden gebilligt und durch die aus¬
gestellte Blankovollmacht an Polen gedeckt. Die deutsche Re¬
gierung hak, ergriffen von dem Leid der von polen gequälten
und unmenschlich mißhandelten deutschen Bevölkerung, den¬
noch fünf Monate lang geduldig zugesehen, ohne auch nur
einmal gegen Polen eine ähnlich aggressive Haltung zu be¬
tätigen.

Sie hat Polen nun gewarnt , daß diese Vorgänge auf die
Dauer unerträglich sein würden und daß sie entschlossen sei,
für den Fall , daß dieser Bevölkerung sonst keine Hilfe würde,
zur Selbsthilfe  zu schreiten. Alle dieses Vorgänge waren
der britischen Regierung auf das genaueste bekannt. Es wäre
ihr ein Leichtes gewesen, ihren großen Einfluß in Warschau
aufzubieten, um die dortigen Machthaber zu ermahnen, Ge¬
rechtigkeit und Menschlichkeit walten zu lassen und die be¬
stehenden Verpflichtungen einzuhalten. Die britische Regie¬
rung hat dies nicht getan. Sie hat im Gegenteil unter
steter Betonung ihrer Pflicht, Polen unter allen Umständen
beizustehen, die polnische Regierung geradezu ermuntert,
in ihrem verbrecherischen, den Frieden Europa » gefährden¬
den Verhalten fortzusahren. Die britische Regierung hat aus
diesem Geiste heraus den den Frieden Europas immer noch
retten könnenden Vorschlag Mussolinis  zurückgewiesen,
obwohl die deutsche Reichsregierung ihre Bereitwillig¬
keit  erklärt hatte, darauf einzugehen. Die britische Regie¬
rung trägt daher die Verantwortung für all das Unglück und
das Leid, das jetzt über viele Völker gekommen ist und kom¬
men wird.

4. Nachdem Versuche, eine friedliche Lösung zu finden und
abzuschliehen, durch die Jnkransigenz der von England gedeckten
polnischen Regierung unmöglich gemacht worden war , nachdem
die schon seit Monaten bestehenden bürgerkriegsähnlichen
Zustände an der Ostgrenze des Reiches, ohne daß die britische
Regierung etwas dagegen einzuwenden hätte, sich allmähllch
zu offenen Angriffen aus das Reichsgebiet erstreckten, hat sich
die deutsche Reichsregierung entschlossen, dieser fortdauernden
und für eine Großmacht unerträglichen Bedrohung des erst

äußeren und dann endlich auch inneren Frieden» de» deuffchen
Volke» ein Ende  zu bereiten mit jenen Mitteln,  die,
nachdem die Regierungen der Demokratten alle anderen Revi-
sionsmöglichkeiten praktisch sabottert hatten, allein noch übrig¬
bleiben, um die Ruhe, die Sicherheit und die Ehre de» Deut¬
schen Reiches zu verteidigen. Sie hat auf die letzten, das Reichs-
gebiet bedrohenden Angriffe der Polen mit gleichen Maßnah¬
men geantwortet. Die deutsche Reichsregierung ist nicht gewillt,
infolge irgendwelcher britischer Absichten oder Verpflichtungen
im Osten des Reiches Zustände zu dulden, die jenen gleichen,
wie wir fie in dem unter britischem Protektorat stehenden
P a l ä st i n a vorfinden. Das deutsche Volk aber ist vor allem
nicht gewillt, sich von Polen mißhandeln  zu lassen.

5. Die deutsche Reichsreglerung lehnt daher die
Versuche, durch eine ultimative Forderung Deutsch,
land zu zwingen, seine zum Schutze des Reiches an.
getretene Wehrmacht wieder zurückzurufen und da.
mit die alte Unruhe und das alte Unrecht erneut hin.
zunehmen,ab.

Die Drohung. Deutschland ansonsten im Krieg  zu bekämp¬
fen. entspricht der seit Jahren proklamierten Absicht zahlrei¬
cher britischer Politiker . Die deutsche Reichsregierung und
das deutsche Volk haben dem englischen Volk unzählige Male
versichert, wie sehr sie eine Verständigung,  ja . eine
engste Freundschaft  mil ihm wünschen. Denn die bri¬
tische Regierung diese Angebote bisher immer ablehnle und
nunmehr mil einer offenen Kriegsdrohung  beant¬
wortet, ist dies nicht Schuld des deutschen Volkes und sei¬
ner Regierung , sondern ausschließlich Schuld des britischen
Kabinetts , bzw. jener Männer , die seit Jahren die Vernich¬
tung und Ausrottung des deutschen Volkes predigen. Das
deutsche Volk und seine Regierungen haben nicht wie
Großbritannien die Absicht , die Dell zu be¬
herrschen,  aber sie sind entschlossen, ihre eigene Freiheit,
ihre Unabhängigkeit und vor allem ihr Leben zu verteidigen.
Die im Auftrag der britischen Regierung von Herrn K i n g -
Hall  uns mitgeteille Absicht, das deutsche Volk noch mehr
zu vernichten als durch den Versailler Vertrag , nehmen wir
zur Kenntnis und werden daher jede Angriffshandlung Eng¬
lands mil den gleichen Waffen und in der gleichen Form be-
antworten.

Englands Maske gefallen!
,E. Kth . Innsbruck, 3. September.

England hat seine Maske fallen gelaffen. Auf die zahllos««
ehrlichen Friedensvorschläge des Führers  hat das Wett»
reich Großbritannien immer nur mit scheinheiligen und heuch¬
lerischen Ausflüchten geantwortet. Heute nun weiß das ganze
deutsche Volk, oaß seit dem Augenblick, da der Führer
Deutschlands Schicksal in seine starken Hände nahm, und da»
deutsche Volk von den Fesseln des Versailler  Schand-
diktats befreite, England nur ein einziges Ziel  kannte:
Die Niederringung des erstarkenden Reiches.

Die unverschämte Herausforderung , die England mit sei¬
nem Ultimatum an Deutschland richtete, konnte keine andere
Antwort finden als die entscheidende Ablehnung!

Frankreichs Haltung war mit dem britischen Memorandum
ebenfalls entschieden. Seit der Zeit der Einkreisungsbestrebun¬
gen war Frankreich imFahrwasserLondons;  es teilt«
deshalb nun auch Englands „Kriegszustand" gegen Deutsch¬
land.

In dieser schicksalhaften Stunde , die uns alle zutiefst bewegt,
sind wir ehrlich genug festzustellen, daß nicht das englische Volk
die Verantwortung trägt für die mit fadenscheinigen Gründen
erfolgte Kriegsprovokation, sondern die gleichen jüdischen
Cliquen, die in ihrem unbändigen Haß gegen Deutschland kein
Mittel scheuen, das ihnen geeignet erscheint, die deutsche Na¬
tion zu vernichten. Es sind dieselben Geister, die schon im
Jahre 1914 den Krieg gegen Deutschland begannen. Die eng¬
lische Regierung ist diesen verbrecherischen Einflüssen erlegen.
Damit aber hat sie einen gefährlichen Irrtum begangen. Da¬
mals wurde ein ungerüstetes und in sich uneiniges , in hundert
Parteien zerrissenes Volk überfallen . Heute ist die deutsche Na¬
tion durch die nationalsozialistischeWeltanschauung zu einer
unzerstörbaren Schicksalsgemeinschaft  zusammen¬
geschweißt. Damals lag Deutschlands Schicksal in den schwachen
Händen eines B e t h m a n n Hollweg.  Heute aber heißt
unser Führer A d o l f H i t l e r. Das ist der grundlegende Un¬
terschied zwischen gestern und heute. England glaubt wohl, daß
sich hier nichts geändert hat. Diesen Irrtum wird es
furchtbar büßen müssen.

Das deutsche Volk hat in den letzten Jahren und Monaten
Gelegenheit gehabt, die Politik unseres Führers  als heroi¬
sches Ringen um einen ehrlichen Frieden zu erkennen. Es hat
aber auch Gelegenheit gehabt, das verbrecherische Spiel der
Einkreiser zu durchschauen, die mit allen Mitteln der Lüge
und Heuchelei den friedlichen Aufbau unseres Reiches zer¬
stören wollten. Wir wissen in dieser Stunde , daß dem Führer
und damit dem ganzen deutschen Volk kein anderer Weg mehr
offen blieb als der Waffengang zur Rettung unserer Ehre
und unserer Existenz. Seit drei Tagen kämpfen deutsche Sol¬
daten im Osten und die Berichte, die wir Tag und Nacht in
höchster Spannung aus der Aetherwelle hören, bestätigen in
überwältigender Weife unser grenzenloses Vertrauen zur
stolzen deuffchen Wehrmacht, die uns der Führer  gab . Mit
diesem Verttauen zu unseren Soldaten wollen wir auch
mutig und zuversichtlich in die Zukunft gehen. Was immer
der Führer von uns fordern mag, wir geben es ihm freudi¬
gen Herzens, weil er selbst das Höchste zu geben bereit ist.
Der Führer geht an die Front.  Ergriffen , aber
tapfer sind wir bereit, ihm zu folgen.

Ob einer den grauen Rock trägt und mit der Waffe in der
Hand für Deuffchland kämpft oder in der Heimat auf seinem
Posten steht, wir alle  kennen nur eine Parole : ein¬
satzbereit sein bis zum Letzten.  Jeder einzelne von
uns kann durch seinen Einsatz mitbestimmen an jenem Ur¬
teilspruch der Geschichte, den das deutsche Volk mit seinem
Führer  zu schreiben bereit ist. Deutschland muß leben. Wer
sich diesem Leben entgegensetzt, muß vernichtet wer¬
den.  Als einiges Volk werden wir unüberwindlich sein. Wir
kämpfen für den endgültigen und ehrlichen Frieden Europas.
Dieses Ziel ist hoch genug, um dafür das Leben zu geben.

Dir KrirMrtzer rrgieren England
Churchill zum Innenminister ernannt

Berlin , 3. Sept . Der englische König Georg  II . richtete
am Sonntag eine Botschaft an das Empire, in der er im we¬
sentlichen die falschen Behauptungen der Rede des Minister¬
präsidenten Chamberlain wiederholte . Insbesondere
versuchte er es so darzustellen, als ob England , das tatsächlich
jede Friedensmöglichkeit zwischen Deutschland und Polen
boykottiert hat, eine friedliche Lösung der Streitfragen ver¬
sucht hätte. Er behauptet weiter, daß England „gegen die An¬
wendung von Gewalt oder Gewaltandrohung kämpfe sowie
gegen die Lehre, daß Macht Recht ist". Leider verkündete er
nicht gleichzeitig die Freigabe Palästinas , Indiens , Gibraltars
und mancher anderer britischer Machtpositionen. König Georg
schloß mit der Voraussage, daß die Aufgabe für England
hart sein würde und daß „schwere Tag ? ' kommen. Die Er¬
nennung eines Kriegskabinetts wurde in England heute be¬
kanntgegeben. Chamberlain  bleibt Premiermini¬
st e r, Lord Halifax  Außenminister , der jüdische Höre
B e l i sh a Kriegsminister , Schatzkanzler Sir John Simon,
Verteidigungsminister Lord Chatfield,  Luftfahrtminister
Kingswood,  Innenminister Sir Samuel Hoare.  Lord
der Admiralität ist der berüchtigte Kriegshetzer Churchill
geworden. Sein Spezialfreund Eden  wurde Dominien¬
minister, gehört aber dem engeren Kriegskabinett nicht an.

NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol Gel. m. b. H.. Innsbruck.
Erlefftraße 5 und 7

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schünwitz
Hauptfchriftletter: Ernst Kainrath

Verantwortlich für Politik: Ludwig Groß;  für Bewegung und Gau-
Hauptstadt: Will» Schaub (z. Z . Urlaub); i. V. Fritz Olbert;
für Tirol -Vorarlberg : Dr. Rainer v. H ard t - Strem an  r ; für
Feuilleton und „Lebendiges Tirol" : Karl P a u l i n ; für Theater und
Kunst: Dr. Josef Seidl:  für Wirtschaft: Dr. Kurt Wagner;  für
Sport : Erwin S p i e l m a n n (in Urlaub); i. V. Fritz Olbert;  für
Bilder : die Ressortleiter; verantworllicher Anzeiqenleiter: Fritz R i ch-
t e r . Alle Erlefftraße 5. Ständiger Berliner Mitarbeiter : Professor
Dr. Ioh . von Üeers.  Berliner Schristleitunq: Graf Reischach.

Berlin SW . 68. Charlottenstraße 82.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 1 vom 1. Jänner 1939 gültig. '

DA. VH : über 22.990.

knglands verrat an kuropa
Ale gegenwärtige britische Regierung ist für die kommenden Leiden der Völker verantwortlich

Berlin, 3. Sept.
Der Deutsche Dienst schreibt: Am Sonntag , vormittags

11 Uhr, hat England der Welt verkündet, daß es sich von die¬
sem Zeitpunkt ab als im Kriegszustand mit Deuffchland be¬
findlich betrachtet. Diesen schwerwiegenden Schritt hat die
englische-Regierung getroffen-,- nachdem Deuffchland ablehnen
mußte, ein für jede ehrenhafte und anständige Nation undis¬
kutierbares zwefftündiges Ultimatum anzunehmen. Die Welt
steht heute vor der Frage , wer die Schuld trägt für die kom¬
menden Zeiten, in denen das Schicksal des neuen Europa ent¬
schieden werden muß.

Wir aber könnm mit offenem Herzen und freiem Gewis¬
sen antworten : auf dem Höhepunkt der Vermittlungsaktton
des italienischen Staatschefs Mussolini hat England
ohne neuerlichen Anlaß und ohne Rücksicht auf die Zukunft
der kommenden Generattonen den Faden durchschnitten, an
dem der Frieden Europas hing.
In Frankreich haben sich Staatsmänner gefunden, die sich

bewußt waren der unermeßlichen Verantwortung , die sie vor
ihrem Volke zu tragen haben. Frankreich hatte dem Schrstt
Mussolinis zur Erhaltung der Ordnung auf dem Kontinent in
zwölfter Stunde z u g e st i m m t. Die Reichsregierung konnte
in der Ueberzeugung, daß das deutsche Volk nichts gegen das
französische Volk und ebenso wenig gegen das englische Volk
hat, dem Friedensschritt des Duce ihre Zustimmung nicht ver¬
sagen.

In der Nachtsitzung des britischen Kabinetts vom Samstag
hat sich die Kriegspartei gegenüber denjenigen englischen
Ministern durchzusetzen vermocht, die bis zum Schwinden
des letzten Scheines an Hoffnung die Tür zu Deutschland
offen zu lassen bestrebt waren. Das Ergebnis dieses Vorgan¬
ges ist das Ultimatum an die Reichsregierung. England hat
den letzten Vermittlungsversuch Mussolinis ohne ernsthafte
Prüfung abgebrochen.
Frankreich aber, dem heute nicht einmal mehr die Rolle des

glänzenden Zwesten zugedacht ist, wurde in seiner po¬
litischen Zielsetzung überrannt und zum
Vorkämpfer britischer Hegemoniefreunde
gestempelt.

Die Phrasen Chamberlains, mit denen er als Sprecher des
britischen Kabinetts krampfhaft die Begründung dafür zu fin¬
den versuchte, wofür nun eigentlich das englische Volk gegen
das Reich, das unzählige Male seinen Friedenswillen gegen¬
über England dokumentarisch versichert hat, kämpfen sollte,
unterscheiden sich in nichts von den fadenscheinigen Argumen¬
ten, die England vor dem Weltkrieg gegen Deutschland fand.
Auch 1914 hat das britische Kabinett der Welt beteuert, daß es
nicht und niemals gegen das Deutsche Reich ins Feld ziehe,

An die deutschen Rundfunkhörer
Berlin . 3. Sept . Ein Teil der deutschen Rundfunksender sen¬

det ab sofort von Einbruch der Dunkelheit an immer noch zu
unregelmäßigen Zeiten Nachrichten. Den deuffchen Rundfunk-
Hörern wird empfohlen, abends die Reichssender zu hören, die
innerhalb ihres täglichen Nachrichtenprogrammes mitleilen,
daß sie auch abends senden werden. Ferner sind mit sofortiger
Wirkung die Nachrichlensendezeitendes deutschen Rundfunks
geändert worden : 7 Uhr morgens. 10 Uhr. 14 Uhr. 17 Uhr.
19.30 Uhr.

Ferner wird voraussichtlich ein Teil der Sender um 22 Uhr
Nachrichten senden.

sondern allein gegen einen Mann , dessen angeblicher Herr¬
schaftswille die Welt bedrohe. Diese heuchlerische Ar¬
gumentierung  hat England nicht davon abgehalten,
eine Hungerblockade gegen deutsche Frauen
und  K i n d e r zu verhängen.

henke steht fest: England verrät Europa ! Oha« daß auf
dem Kontinent Lebensinteressen England» in Gesabr stün¬
den. begeht e» ein ungeheuerliche» verbrechen an allen Völ¬
kern des Erdteiles , indem es versucht, das Herz Europa»
abzuschnüren. Denn der versuch, Deutschland abzuwürgea,
trifft zugleich auch den Lebensstandard aller europäischen
Völker.
Die wirtschaftliche und handelspolitischeEntwicklung in den

letzten Jahren hat immer mehr deutlich gemacht, daß Deutsch¬
land in der Tat das Herz des Erdteiles ist. Gerade die vergan¬
genen Krisen, die Versailles erzeugte, haben gezeigt, daß der
Erdteil krank ist, wenn dieses Herz krank ist. Denn durch seine
goldsreie Handelspolitik hat Deuffchland die unter den Nach¬
wirkungen von Versailles leidenden Völker, vor den von Eng¬
land gelenkten Weltmarktpreisen geschützt, durch die Groß¬
britannien die europäischen  Bauern und Arbeiter zu
Kulis machen wollte. Deutschland kämpfte in diesem Sinne für
die Lebenshaltung aller europäischer Völker ebenso wie für
ihren künftigen Wohlstand.

England aber sagl sich los von der Lebensgemeinschaft
Europas und verrät den Konkinenk zu Gunsten seine» Welt¬
reiches. England kämpft für das seil Jahrzehnten aus seiner
Jnsellage sich ergebende Vorrecht, das Zünglein an der
Waage des europäischen Kräftespiels zu sein.
Wofür aber kämpft Frankreich? Vor allem der Poilu , dem

man zumutet, gegen Stahl und Beton des Westwalls anzu¬
rennen. Der Boden Frankreichs ist nicht angegriffen. Seine
Grenzen sind von Deutschland garantiert . Der Westwall ist
nach dem Zeugnis des Führers ein Beleg mehr dafür, daß
Deutschland nicht die Absicht hat, Frankreich anzugreifen.

Frankreich muß sich darüber klar sein, daß es nicht mehr
als der kontinentale Degen und das Glacis Englands ist.
Wenn Frankreich gegen das Reich zu den Waffen greift,
kämpft es für die Fahne des britischen Weltreichs.
Keine eilfertige Propagandafrage sollte darüber hinweg¬

täuschen, daß sich die Wiederholung des Blutopfers von Mil¬
lionen französischer Menschen vor dem Westwall ebensowenig
lohnen wird wie 1914 der Ansturm gegen das Deutsche Reich.
Das wird jeder Poilu mit seinem Leben in dem Augenblick
bestätigen müssen, in dem er zum Angriff gegen die deutsche
Grenze befohlen wird. Ausschließlich davon aber wird es ab-
hängen, ob Deutschland gezwungen ist, mit den gleichen
Mitteln  zu antworten.

Nie Bostfperre für Truppen aufgehoben
Berlin , 3. Sept . Die bisher bestehende P o st sp e r r e für

die Truppe wird nach einer Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht am 3. September  aufgehoben . Zugleich
wird Beförderung von Postsendungen nach dem F e l d p o st -
verfahren  freigegeben werden. Es wird aber dringend
gebeten, mit Zuschriften an die Soldaten zu warten , bis die
näheren Bestimmungen bekanntgegeben werden.

Also einstweilen abwarten ! Voreiliges Schreiben ist zweck¬
los. Brief- und Posffenduugen laufen dann größte Gefahr,
verlorenzugehen. Weitere Bekanntgaben über Feldpoftsen-
dungen folgen.

«fc . b '>.
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Aufruf des Führers an das deutsche Volk
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Berlin , 3. September.
Der Führer  erläßt folgenden Ausruf an das deutsche Volk:

»Seit Jahrhunderten hat England das Ziel verfolgt, die euro-
päifchen Völker der britischen Eroberungspolitik gegenüber da¬
durch wehrlos zu machen, daß ein Gleichgewicht der Kräfte pro¬
klamiert wurde, nachdem England das Recht in Anspruch nahm,
dp« ihm jeweils am gefährlichsten erscheinenden europäischen
Staat unter fadenscheinigen Vorwänden anzugreifen und zu
vernichten. So hat es einst die spanische Weltmacht bekämpft,
später die holländische, dann die französische und seit dem
Jahre 1871 die deutsche.  Wir selber sind Zeugen gewesen
de» von England betriebenen Einkreisungskampfes gegen das
Deutschland der Vorkriegszeit.

Sowie sich das Deutsche Reich unter seiner nationalsoziali¬
stischen Führung von furchtbaren Folgen des Versailler Dik¬
tate» zu erholen begann und die Krise zu überstehen drohte,
setzte die britische Einkreisung sofort  wieder ein. Die uns seit
dem Weltkrieg bekannten britischen Kriegshetzer wollen nicht,
daß das deutsche Volk lebt. Sie haben vor dem Weltkrieg ge¬
logen, daß ihr Kampf nur dem Hause Hohenzollern
oder dem deutschen Militarismus gelte, daß sie keine Absichten
auf die deutschen Kolonien hätten, daß sie nicht daran dächten,
uns die Handelsflotte zu nehmen — und sie haben dann da»
deutsche Volk unter das Versailler Diktat gezwungen.

Die treue Erfüllung dieses Diktats hätte stüher oder später
zwanzig Millionen Deutsche ausgerottet.

Ich habe es unternommen, den Widerstand der deutschen
Nation dagegen zu mobilisieren und in einer einmaligen fried¬
lichen Arbeit dem deutschen Volk wieder Arbeit und Brot zu
sichern.

In eben dem Ausmaß aber, in dem die f r i e d l i che R e-
»ision  des Versailler Gewaltdiktats zu gelingen schien und
da» deutsche Volk wieder zu leben  begann , setzte die n e u e
englische Einkreisungspolitik  ein . Die gleichen
Kriegshetzer, wie vor 1914, traten auf. Ich habe England und
dem englischen Volk zahlreiche Male die Verständigung und
die Freundschaft des deutschen Volkes angeboten. Meine ganze
Politik war auf dem Gedanken dieser Verständigung auf-
gebaut . Ich bin stets zurückgepohenworden und unter heuch¬
lerischen Erklärungen wurden immer neue Vorwände gesucht,
«m den deutschen Lebensraum einzuengen, um uns . wo wir
niemals britische Interessen bedrohten, da» eigene Leben zu er¬
schweren oder zu unterbinden.

England hat Polen zu jener Haltung veranlaßt , die eine
friedliche Lösung unmöglich machte. Es hat durch seine Ga¬
rantieerklärung der polnischen Regierung die Aussichten er¬
öffnet. ohne jede Gefahr Deutschland zu provozieren, ja an-
greifen zu dürfen.  Die britische Regierung hat sich aber
in einem getäuscht: da» Deutschland de» Jahre » 1939 ist nicht
mehr da» Deutschland von 1914! Und der Kanzler de» heuti-
gen Reiche» heißt nicht mehr Bethman - Hollweg.  Ich
habe schon in meiner Rede zu Saarbrücken und in Wilhelms¬
hafen erklärt, daß wir uns gegen die britische Einkreisung»-̂
Politik zur Wehr setzen werden. Ich habe vor allem keinen
Zweifel darüber gelassen, daß trotz aller Geduld und Lang¬
mut die polnischen Angriffe gegen Deuffche sowohl al» gegen
die Freie Stadt Danzig ein Ende  finden müssen.

Gestärkt durch die britische Garantieerklärung und durch die
Versicherungen britischer Kriegshetzer hat Polen geglaubt,
diese Warnung in den Wind schlagen zu dürfen. Seit zwei
Tagen kämpft nun die deutsche Wehrmacht im Osten, um die
Sicherheit de» Reichsgebietes wieder herzustellen. Der polnische
Widerstand wird von unseren Soldaten gebrochen. England
kann aber glauben: heute sind im Deutschen Reich 90 Millio¬
nen Menschen vereint, die entschlossen sind, sich von England
nicht abwurgen zu lassen. Sie haben nicht wie England
40 Millionen Quadratkilometer auf dieser Erde durch Krieg er¬
obert, aber sie haben den Willen, auf dem Boden, der ihnen
gehört, zu leben und sich dieses Leben von England auch nicht
nehmen zu lassen!

Wir wissen, daß nicht das britische Volk für all dies verant¬
wortlich gemacht werden kann. Es ist jene jüdifch-plutokratische
und demokratische Herrenschicht, die in allen Völkern der Welt
nur gehorsame Sklaven sehen will,  die unser
neue» Reich haßt, weil sie in ihm Vorbilder einer sozialen

..Systematisch gegen den Frieden"
Rom zur Haltung Englands

(Von unserem Vertreter Dr . v. L)
Rom, 3. Sept . In politischen Kreisen Roms  erklärt man

Sonntags zur Haltung Englands folgendes:
Es ist klar, daß es Englands Vorsatz war, jede Friedens-

initiätive systematisch zu durchkreuzen,  wobei sich
die englische Regierung von vornherein bewußt war , daß sie
niemals auf ihr Ultimatum eine andere Antwort erhalten
konnte, als sie sie tatsächlich erhalten hat. Immerhin blieb eine
Zwischenzeit, in der gewisse Hoffnungen gehegt wurden, den
Konflikt zu lokalisieren. Auch diese Hoffnungen und Bemühun¬
gen zerstörte man grundsätzlich, als C h a m b e r l a i n er¬
klärte, daß ' England eine Friedensinitiative ablehne, wenn
nicht die deutschen Truppen zurückgezogen würden, also mit
anderen Worten verlange, daß Deutschland auf sein
gutes Recht verzichte.  Angesichts dieser englischen
Haltung hat die Erklärung des Kriegszustandes durch London
in Rom keine Ueberraschung ausgelöst. Für die französische Er¬
klärung, so bemerkt man in politischen Kreisen Roms weiter,
trage gleichfalls England die Verantwortung.

Sa- Snternationale Komitee vom Stolen Kreuz tritt
in Aktion

Genf, 3. Sept . Das Internationale Komitee vom Roten
Kreuz teilt mit, daß es entsprechend den internationalen Ver¬
einbarungen und entsprechend der Aufgabe und seinen Grund¬
sätzen den kriegführenden Regierungen und dem Roten Kreuz
der kriegführenden Staaten seine Dienste angeboten hat.

|

Arbeit erblickt, von der sie fürchtet, daß sie ansteckend auch in
ihrem eigenen Lande wirken könnte.

Den Kampf gegen diese neuen Versuche, Deutschland zu ver¬
nichten, nehmen wir nunmehr auf. Wir werden ihn mit natio¬
nalsozialistischer Entschlossenheit führen. Die britischen Geld-
und Machtpolitikeraber werden erfahren, was es heißt, ohne
jedenGrunddas  nationalsozialistischeDeuffchland in den
Krieg ziehen zu wollen.

Ich war mir seit Monaten bewußt, daß das Ziel dieser
Kriegshetzer schon seit langem gefaßt war . Die Absicht, bei
irgend einer günstigen Gelegenheit Deutschland zu überfallen,
stand fest. Mein Entschluß aber, diesen Kampf zu führen und
zurückzuschlagen, steht noch fester. Deutschland wird
nichtmehrkapitulieren.  Ein Leben unter einem zwei¬
ten noch schlimmeren Diktat von Versailles hat keinen Sinn.

Sklavenvolk sind wir nicht gewesen und wollen wir auch
in Zukunft nicht sein! Was Deuffchland in der Vergangen¬
heit für den Bestand unseres Volkes und unseres Reiches an
Opfern bringen muhte, sie sollen nicht größer gewesen sein
al» jene, die wir bereits heute auf uns nehmen.

Dieser Entschluß ist ein unerbittlicher. Er bedingt daher ein¬
schneidende Maßnahmen . Er zwingt uns vor allem ein Gesetz

auf : wenn der Soldat an der Front kämpft, soll u<n
Kriege verdienen. Wenn der Soldat an der Front fällt, soll
sich niemand zu Hause seiner Pflicht entziehen, wer sich die-
sen Geboten widerseht, hak nicht damit zu rechnen, daß die
Volksgemeinschaft auch auf ihn eine Rücksicht nimmt.

Im übrigen wissen wir : Solange das deuffche Volk in seiner
Geschichte einig  war , ist es noch nie besiegt wor¬
den.  Rur die Uneinigkeit des Jahres 1918 führte zum Zu¬
sammenbruch. wer sich daher jetzt an dieser Einigkeit und Ein¬
heit versündigt, hat nichts anderes zu erwarten , als daß
eralsFeinddcrRalionvernichtctwird.  wenn
unser Volk in solchem Sinne seine höchste Pflicht erfüllt, so
wird uns auch jener Herrgott beislehen, der seine Gnade noch
immer dem gegeben hat, der entschlossen war . sich selber zu
Helsen.

Die für die Verteidigung und Sicherung des Reiches not¬
wendigen Gesetze werden erlassen. Die für ihre Durchführung
und Einhalkung vorgesehenen Männer wurden bestimmt. I ch
selbst begebe mich heute an die Front.

Berlin , 3. September 1939.
gez.: Adolf Hitler ." 1

Vor Führet an Die IlSDHP.:

„wir hohen alles ;u gewinnen !"
„Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen! Berlin, 3. September.

Unser jüdisch-demokratischer Weltfeind hat es ferttg gebracht, das englische Volk in den Krieg gegen Deutschland zu hetzen.
Die Gründe dafür sind genau so verlogen und fadenscheinig als es die Gründe 1914 waren. Darin hat sich nichts geändert.
Aber geändert hat sich die Kraft und der Wille des Reiches, diesmal den uns aufgezwungenen Kampf mtt jener Ent-
s chl o ss e n h e i t zu führen, die notwendig ist, um das neue beabsichtigte Verbrechen an der Menschheit zunichte zu machen.
Da » Jahr  1918 wird nicht wiederkehren.  Die deuffche Wehrmacht wird im Osten in wenigen Wochen den von
den Engländern gelegten Einkreisungsring zersprengen. Sie w ird im Westen in der größten Befesttgungsanlage aller Zeiten
den deutschen Boden schützen.

Das deutsch« Volk wird jedes Opfer bringen in der Erkenntnis, daß es seiner Zahl , seinem Werte und seiner geschicht¬
lichen Vergangenheit nach diese Auseinandersetzung nicht zu fürchten hat. Geschlagen sind wir ln der Geschichte nur dann
geworden, wenn wir uneinig waren. Daß das Deuffche Reich und Volk in diesen Krieg mit unzerstörbarer Einheit hinein- ,
und herausgehen soll, sei unser aller Schwur.  Darin liegt die höchste Aufgabe für die nattonalsozialisttsche Bewegung.
Wer sich den Gemeinschaftsanforderungenwidersetzt, aus der G emeinschaftsleiftung sich entfernt oder wer gar glaubt, sie sogar
sabotteren zu können, wird unbarmherzig vernichtet. Der brave Soldat an der Front soll wissen, daß uns sein Leben noch
immer höher steht, als das von Landesverrätern . Er soll aber auch wissen, daß in diesem Kampfe erstmals in der Geschichte
nicht von den einen verdient werden darf, während die anderen verbluten. Wer daher glaubt, sich in diesen schicksalhaften
Monaten oder Jahren bereichern zu können, erwirbt kein Vermöge«, sondern erwirbt sich nur den Tod.

Ich mache alle nattonalsozialisttschenFunktionäre dafür verantwortlich, daß sie auch in ihrem persönlichen Leben
vorbildlich die Opfer auf sich nehmen, die die Gemeinschaft zu tragen hat. Was wir heute besitzen, ist gänzlich belanglos,
enffcheidend ist nur eines: daß Deutschland siegt. Was wir heute verlieren, ist ohne Bedeutung, wichüg aber ist, daß
unser Volk seinen Angreifern widersteht und damit seine Zu kunst gewinnt.

In wenigen Wochen muß die nationalsozialistischeVolksgemeinschaft sich in eine auf Leben und Tod verschworene
Einheit  verwandelt haben. Dann werden die kapitalistischen Kriegshetzer in England und seine Trabanten in kurzer
Zeit erkennen, was es heißt, den größten Volksstaat Europas ohne jede Veranlassung angegriffen zu haben. Der Weg,
den wir heute beschreiten, ist nicht schwerer als der Weg von Versailles bis 1939.

Wir haben nichts zu verlieren, wir haben alles zu gewinnen.
Berlin,  3 , September 1939. Adolf Hitler ."

Die Rede des Führers vom 1. September vor dem Deutschen Reichstag in der Krolloper
Blick in den Reichstagssitzungssaalwährend des Singens der Nationalhymnen . — („Weltbild")

fc
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net Fülltet an Die IDeftarmee
Jm  Vertrauen auf euch begebe ich mich beute zur Sjtarmee"

Berlin, 3. September.
Der Führer  erläßt an die Soldaten der W e st a r m e e

folgenden Aufruf: „Soldaten der Westfront! So wie vor dem
Krieg hat England  auch nach dem Kriege die Politik der
Einkreisung gegen Deutschland weiter betrieben. Trotzdem
Deutschland im Westen des Reiches an keinen anderen Staat
Forderungen zu stellen hat. trotzdem Deutschland keinerlei
territoriale Revisionen in diesen Gebieten beanspruchte und
trotzdem Deutschland gerade England  genau so wie
Frankreich  so oft das Angebot einer herzlichen Ver¬
ständigung , ja Freundschaft  gemacht hat, hat sich die
britische Regierung , getrieben von den uns noch aus dem
Weltkrieg her bekannten Kriegshetzern, entschlossen, die Maske
fallen zu lassen und unter fadenscheinigem Borwand den
Kriegszustand  zu proklamieren. Sie hat seit Monaten
die polnischen Angriffe gegen Leben und Sicherheit der Volks¬
deutschen sowohl als die Vergewaltigung der Freien Stadt
Danzig mit dem Versprechen gedeckt, Polen  sofort helfen zu
wollen, wenn Deutschland sich dagegen zur Wehr setzen sollte.

Nachdem nun Polen im Gefühl dieses Schuhes auch ag¬
gressive Angrifssaktionen  gegen das Reichsgebiet
unternommen hat, habe ich mich enlschlofsen. diesen um
Deutschland gelegten Ring zu sprengen.  Der Nichl-
angrifss- und Konsultativpakt mit Sowjetrußland  gibt uns

die Sicherheit einer Politik freundschaftlicher Verständigung mit
diesem größten Reiche des Osten«. Seit zwei Tagen kämpfen
nun in Erwiderung der polnischen Angrisfshandlungen Teile
der deutschen Wehrmacht im Osten zur Herstellung eine» Frie¬
dens. der dem deutschen Volk Leben und Freiheit sichern soll.
Ihr Vorgehen ist schon nach 48 Stunden überall von
Erfolg begleitet.  Obwohl nur ein kleiner Teil  der
deutschen Luftwaffe im Osten ihren Einsatz gefunden hat, be¬
herrscht sie den gesamten polnischen Luftraum.

Das deutsche Volk und eure Kameraden im Osten erwarten
nun von euch, Soldaten der Westfront» daß ihr» unerschütter¬
lich wie eine Mauer aus Stahl und Eisen, die Grenze des
Reiches gegen jeden Angriff hütet, in einer Festungsanlage, die
hundertmal stärker ist als die nie besiegte Westfront de» gro¬
ßen Krieges. Wenn ihr eure Pflicht tut. wirdderkampf
im Osten in wenigen Wochen seinen erfolgrei-
chen Abschluß gefunden haben  und dann steht die
Kraft des ganzen S0-Millionen-Staates hinter euch. Al» alter
Soldat des Weltkrieges und als euer Oberster Befehlshaber
begebe ich mich im Vertrauen auf euch heute
zur Ost arme  e. Unsere plutokrattschen Gegner roerden er¬
kennen. daß ihnen jetzt ein andere» Deutschland gegenübertritt
als das vom Jahre 1814.

Berlin, den 3. September 1839.
gez.: Adolf Hitler ."

sin die Soldaten der llsiannee

Jansig erfüllt feine Pflicht bis zvm
letzten «{

Telegramm Gauleiter Försters an Generaloberst von
vrauchikfch

Danzig, 3. Sept. Gauleiter Förster hak am 2. September
aus Danzig folgendes Telegramm an den Oberbefehlshaber
des Heeres gerichtet: „Ich danke Ihnen im Namen der wieder
ins Reich heimgekehrten Bevölkerung Danzigs recht herzlich
für die Grüße, die Sie mir gestern übermittelt haben. Ich
versichere Ihnen, daß wir in Danzig unsere Pflicht bis zum
letzten erfüllen werden.

In kamemdschaftlicher Verbundenheit
heil Hitler!

Albert Förster.

Unerhörte jüdische Araussorderung
Zwei Deutsche in Pretzburg überfallen

Preßburg, 3. Sept. In der Jägerzeile überfielen am
Samstag mehrere aus dem berüchtigten Prehburger Juden¬
viertel stammende Juden  zwei Angehörige der Deutschen
Partei. Die beiden Ueberfallenen, der 24 Jahre alte Beamte
Josef Zimmermann  und der 20jährige Student
Julius Foltan,  wurden auf dem Wege durch die Jäger¬
zeile von einer aus einem Haustor plötzlich herausstürmenden
Iudenhorde  hinterrücks angegriffen, in den Hausflur ge¬
schleppt und dort schwer mißhandelt.  Sie mußten mit
zahlreichen Stichwunden  in das Krankenhaus gebracht
werden.

Die Bevölkerung, die durch diesen unglaublichen indischen
Terrorakt auf das höchste erregt ist, ergriff Selbsthilfemaß¬
nahmen. Außerdem wurden im Zusammenhang mit dem
lieberfall zahlreiche als Provokateure bekannte Juden von
der slowakischen Polizei in Hast genommen.

Nooievelt zur Frage der Neutralität
„Aus eure Leistungen bllikt ganz Deutschland mit Stolz!"

Berlin, 3. September 1939.
„Soldaten der Ostarme«! Seit Monaten betreibt England

seine schon vor dem Weltkriege bekannte Politik der Einkrei-
sung gegen Deutschland. Es versucht zu diesem Zweck sich aller
europäischer. Staaten und Völker zu bedienen. Polen war aus¬
ersehen, in dieser Einkreisuugsfront eine wichtige Rolle zu
spielen und alle seine eigenen Interessen den englischen unter¬
zuordnen.

Die dauernden Verfolgungen der Deutschen in Polen,
der mit allen Mitteln begonnene Kampf gegen die Freie
Stadt Danzig zwangen mich, zunächst an unserer Ostfront
die  Maßnahmen zur Sicherung des Reiches zu treffen. Der
Nichlangriffs- und Konsultakivpakl mit Sowjetruhland hat die
beiden größten und stärksten Staaten Europas in dem Willen
geeint, ihre Völker niemals mehr gegeneinander kämpfen zu

lassen. Polen aber muß und wird als das Glied der britischen
Einkreisungs- und Vernichtungspolitik zum Frieden ge-
zwungenwerdcn.  '

Soldaten der Ostarmee! Ihr habt schon in knapp zwei Tagen
Leistungen vollbracht, auf die ganz Deutschland mit Stolz
blickt. Ich weiß, daß ihr die Größe der euch gestellten Aufgabe
erkennt und euer Aeuherstes tut, um zunächst diesen Gegner in
höchster Schnelligkeit niederzuwerfen. Der mit ungeheuren
Mitteln aufgebaute Westwall wird «nterdesien Deutschland ge¬
gen Frankreich und England abschirmea und damit schützen. Ich
selbst begebe mich als alter Soldat de« Weltkriege« und als
euer Oberster Befehlshaber noch heute an die Front zu euch!

Berlin, 3. September.
Adolf Hitler .*

Me pariser Kammer genehmigt Kriegskredite
..Allgemeine Mißbilligung über Möttau- Kurze Nachrichten aus dem Ausland

Berlin, 3. September.
Die französische Kammer trat Samstag nachmittags zu einer

Sitzung zusammen und genehmigte die von der Regierung
vorgeschlagenen Krieg skredite.  KammerpräsidentH er -
r i o t gab dabei seiner Enttäuschung über den deutsch-russischen
Nichtangriffspakt Ausdruck und behauptete, daß dieser „all¬
gemeine Mißbilligung" hervorgerufen habe. Er sprach ferner
von der „langen Geduld", die Frankreich bewiesen habe. Die
Kammer lehnte einen Antrag auf eine Geheimsitzung ab und
hörte dann den MinisterpräsidentenD a l a d i e r, der an die
alten Beziehungen zu Polen erinnerte und die Behauptungen
wiederholte, daß es um mehr  gehe, als um einen deutsch¬
polnischen Konflikt.

In England wird vermutet, daß das britische Kabinett durch
vier Mitglieder ergänzt wird. Der Nationalrat der Arbeiter¬
partei hat beschlossen, dem erweiterten Kabinett nicht bei¬
zutreten.

Dos kanadische Parlament ist aus den 7. September ein¬
berufen worden und soll sich dann mit einer Vorlage befassen,
die der Regierung Vollmachten für eine wirksame Zusammen¬
arbeit mit Großbritannien erteilt.

Das englische Parlament verabschiedete 17 Gesetze, die sich
auf die gegenwärtige Krisis beziehen, und bewilligte der Re¬
gierung einen Kredit von 500 Millionen Pfund Sterling. Ein
Gesetz, das die Wehrpflicht für alle Männer zwischen 18 und
41 Jahren festlegt, wurde angekündigt.

Als besonderes Ereignis wird aus London gemeldet, daß
heute der König den Ministerpräsidenten in seinem Hause aus¬
gesucht habe, weil Chamberlain  das Telephon in feinem
Amtsgebäude auch nicht für einen Augenblick verlassen wollte.

In den Vereinigten Staaten von Amerika setzen sich Inter¬
ventionisten und Isolationisten in der Presse und in Verbän¬
den heftig auseinander.

Aus den meisten europäischen Ländern liegen Berichte über
wirtschaftliche Maßnahmen vor, die darauf Hinzielen, die vor¬
handenen Lebensmittel- und Rohstoffvorräte zu rationieren.
Norwegen führt für verschiedene Lebensmittel das Karten¬
system ein.

Die Schweiz und Ungarn ordnen die Einführung von Ben¬
zinbezugscheinen an. In Ungarn sind der Regierung ferner
außerordentliche Machtbefugnisse  eingeräumt
worden. Politische Versammlungen sind verboten.

In Dänemark sind alle Luftverbindungen nach dem Ausland
eingestellt worden. Lettland, Estland, Litauen und Finnland
haben erneut ihren nachdrücklichen Willen zur Neutralität in
jedem Konflikt erklärt.

Die britische Regierung hat der holländischen Regierung die
Versicherung ausgesprochen, daß sie im Falle eines europäi¬
schen Krieges die Neutralität Hollands achten werde. Der
ehemalige Dan,ziger Völkerbundskommissar, Prof. Burck-
Hardt,  ist in Kowno eingetroffen. Die polnische  Regie¬
rung hat in ganz Polen das S t a n d r e cht verkündet. Die

persönlichen Freiheiten der Bevölkerung sind aufgehoben wor¬
den. „Gefährliche Bürger" können beliebig festgehalten und
verschickt werden. Besondere Sorge bereitet der polnischen Re¬
gierung auch wetter die Auszahlung von Bargeld. Nur 10 Pro¬
zent aller Einlagen dürfen ausgezahlt werden.

Beschlüsse des ungarischen Ministerrat-
Budapest, 3. Sept . Der Ministerrat hat neben Verordnungen

über die Pressezensur und das Verbot der Preistreiberei eine
Verordnung über außerordentliche Machtbefugnisse der Regie¬
rung für den Fall einer drohenden Kriegsgefahr sowie eine
Verordnung über die Einschränkung des Versammlung»- und
Vereinsrechts beschlossen. Danach dürfen bis auf weiteres poli¬
tische Versammlungen nicht abgehalten und keinerlei Vereine
gegründet werden. Die Bestimmungen über die Ausweisung
und die Stellung unter Polizeiaufsicht wurden im Verord¬
nungswege verschärft. Zur Regelung des Kraftstoffverbrau¬
ches wurden Benzinbezugsscheine eingeführt.

Washington, 3. September . In Anwesenheit des Außen¬
minister» Hüll  empfing Präsident Roosevelt  mehrere
hundert Dertteter der amerikanischen und ausländischenPresse.
Er forderte die Presse auf. nur Tatsachen  zu berichten,
keine unzuverlässigenBerichte. Die» sei zum Besten der ameri¬
kanischen Nation. Auf die Frage , ob eine Sondertagung de»
Kongresse» einberufen werde, antwortete Präsident Roosevelt,
man müsie die Entwicklung abwarten. Man werde wohl heute
oder morgen erfahren, ob der Konslitt lokalisiert werde
oder  nicht . Befragt , ob er glaube, daß Amerika sich aus
einem allgemeinen europäischen Zusammenstoß heraushaltea
könne, sagte der Präsident : Nicht nur hoffe ich aufrichtig, son¬
dern ich glaube sogar , daß wir dies können.  Von
unserer Regierung werden alle Ansttengungen gemacht, dies
zu tun.

Sfsizielle Neutralitätserklärung Belgiens
Brüssel, 3. Sept . Offiziell wird mitgeteilt: Die belgische Re¬

gierung hat offiziell allen interessierten Regierungen die Neu-
ttMMrerklärung Belgiens mitgeteilt. Die Neutralitätserklä¬
rung wird noch heute in einer Sonderausgabe der belgischen
S1a»t»zeitung veröffentlicht.

Lettland unbedingt neutral
Riga, 3. Sept . Der Präsident der lettischen Republik Unter¬

zeichnete am Freitag einen Erlaß, in dem die unbedingte Neu¬
tralität Lettlands erklärt wird.

Estland erklärt Neutralität
Reval, 3. Sept . Estland erklärte für den Fall einer kriege¬

rischen Auseinandersetzungzwischen fremden Staaten seine un¬
bedingte Neutralität. Ein besonderes Gesetz regelt die näheren
Erfordernisse.

Auch Dänemark neutral
Kopenhagen, 3. Sept . Staatsminister S t a u n i n g machte

im dänischen Reichstag davon Mitteilung, daß Dänemark seine
Neutralität kundtue und daß die Neutralitätsbestimmungen
vom 31. Mai 1938 zur Anwendung kommen würden.

Kuba bleibt neutral
Havanna , 3. Sept . Präsident B r u gab bekannt, daß

Kuba  im Falle eines europäischen Krieges unbedingt
neutral bleiben werde.

Me slowakische Armee marschiert mit
Ein Tagesbefehl des slowakischen Verteidigungsministers an die slowakischen Truppen

Preßburg, 3. September.
Der slowakische Verteidigungsminister, General Cat los,

hat an die slowakischen Truppen folgenden Tagesbefehl ge¬
richtet:

„Offiziere, Feldwebel, Soldaten! Wieder steht das slowa¬
kische Volk, das slowakische Heer vor einer geschichtlichen Prü¬
fung. Unsere Interessen haben uns mit der deutschen Armee
verbündet und in ein feindliches Verhältnis zu
Polen gestellt.  Die Feindseligkeiten haben begonnen!
Danach, wie unsere Truppen sich im Kampf halten werden,
wird man uns jetzt und in Zukunft beurteilen. Danach wird
man uns werten, wird man uns messen und für uns eintreten.
Auf unsere Entschlossenheit, Disziplin und Besonnenheit be¬
ruht jetzt auch die Lebensfrage unseres Bestehens als Staat
und Nation. Wir müssen uns für alle Zukunft Achtung und
Anerkennung erwerben. Ein entschlossenes Deutschland
braucht einen entschlossenen Verbündeten. Den gemeinsamen
Wunsch, die unterjochten Brüder in Polen zu befreien, werden
wir in gemeinsamer Anstrengung erfüllen. Wir wollen un¬
sere geschichtliche Mission erfüllen, um durch Treue, Gewissen¬
haftigkeit und unbedingten Gehorsam die abgetrennten Ge¬
biete wieder mit unserem slowakischen Staat zu vereinigen.
Das ist ein glückliches Los unserer jetzigen Generation. Durch
unsere Opfer werden wir den Dank unserer Nachkommen ver¬

dienen. Die Nation muß stolz sein auf ihre slowakische Armee,
die sich durch Generationen erhält. Wir werden entweder sie¬
gen oder fallen.

Ich befehle, mannhaft  in den Kampf zu gehen, wage¬
mutig und energisch den Willen des Staatsoberhauptes, der
slowakischen Regierung und der ganzen Nation zu erfüllen,
unbedingt meine und meiner Unterkommandanten Befehle zu
erfüllen, initiativ und tapfer die Freiheit der unfreien Slo¬
waken zu erkämpfen. Gott mit uns! Mit ihm werden wir
siegen!

GeneralC a t l o s, Befehlshaber der slowakischen Armee."

Kollanb verteidigt seine Neutralität
Luftwaffe und Flak zur Abwehr bereit

Amsterdam, 3. Sept . Zur Aufrechterhaltung seiner Neutra¬
lität hat Holland eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, um
das Ueberfliegen seines Gebietes durch fremde Flugzeuge zu
verhindern. Aus einer Mitteilung an die Bevölkerung geht
hervor, daß die holländische Luftwaffe sowohl durch Flug¬
zeuge als auch durch Flakartillerie  jedes Flugzeug
unter Feuer  nehmen wird, das die bestehenden Grenz¬
verbote der Regierung Übertritt. In den Zeitungen werden
eine Reihe von Verhaltungsvorschriften für die Zipilbevölke-
rung für den Fall einer derartigen Beschießung veröffentlicht.
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Eine Grruelmeldung mach»die Runde
England und Polen treiben ein gefährliches Spiel

Berlin . 3. September.
Das englische Nachrichtenbüro „Exchange Telegraph" gibt

eine Meldung aus Zürich  wieder , nach der deutsche
Flugzeuge im Posener Bezirk Gas - und Brandbom¬
ben  benutzt hätten.

Ferner erkühnt sich der Sender Posen  zu melden,
daß die Ortschaften Wilnice und Menuschka Ziele unerhörter
Luftangriffe gewesen seien. Die deutschen Flugzeuge hätten
Brand - und Gasbomben abgcworfen; zwei von ihnen seien
abgeschossen worden und die Besatzung soll gefangen sein.
Weiterhin wagt der Sender mit frecher Stirn zu behaup¬
ten: „Die bestialischen nationalsozialistischenKampfmethoden
haben weiter in der grundlosen Bombardierung und Beschie¬
ßung ungeschützter Dörfer, Bauernhöfe und einzeln friedlich
daherschreitender Menschen einen erschütternden Beweis für
die Kulturlosigkeit des Dritten Reiches geliefert. Die Barba¬
ren, so erklärte der Sprecher des Posener Senders , bombar¬
dierten das Spital in Wielun ; viele Frauen und Kinder
wurden getötet. So sieht die deutsche Antwort auf den Appell
Roosevelts aus ."

Nach der Hochflut politischer Falsch- und Hctzmeldungen,
die in den vergangenen Jahren , gesteigert aber in den letz¬
ten Tagen und Stunden , gegen Deutschland anbrandete , ist
dies die er sie Greuelmeldung auf militäri¬
schem Gebiet.  Es kann nicht ernst genug darauf hingc-
wiefen werden, daß die Verbreiter solcher Greuelmeldungen
eine schwere Verantwortung auf sich laden. Nachdem der
Führer in seiner Reichstagsrede erklärt hat, daß die deut¬
schen Luftstreitkräfte den Befehl erhalten haben, sich bei ihren
Kampfhandlungen auf die militärischen Objekte zu beschrän¬
ken, nachdem er davor gewarnt hat, aus diesem einen Frei¬
brief abzulesen, und feststellt, daß allerdings derjenige, der
sich selbst von den Regeln einer humanen Kriegsführung ent¬
fernt, auch von uns nichts anderes erwarten könne, ist dis
Greuelbenchterftattung ein gefährliches Spiel geworden. Es
kann nicht ernst genug vor der Erfindung von Greuelmär-
chen gewarnt werden, ' die ein anderes Deutschland fast wehr¬
los über sich ergehen ließ.

Auslage»vdlatMr Gefaugeuer
Brutaler polnischer Rückzugsterror

Berlin . 3. Sept . Mit welchen Mitteln die Polen die
Kampfkraft feiner Soldaten aufeuern mutz, ergeben Berichte
über die Vernehmung polnischer Gefangener durch die deutsche
Heeresleitung . Diesen Berichten zufolge hat das polnische
Armeekommando den polnischen Heereseinheiten mitgeteilt , es
sei der deutschen Operationsannee verboten. Gefangene
zu machen»da Deutschland keine Gefangenen ernähren könne. 0)
Die polnischen Gefaugeneu waren sichtlich erstaunt über die
Größe ihrer täglichen Ratton und erklärten, daß die Qualität
des deutschen Essens der polnischen Verpflegung in keiner Weise
nachstehe, sie vielmehr überlreffe. Mit welcher Brutalität die
polnische Armee auf ihrem Rückzug vorgeht. erkennt man dar-
aus , daß sie ohne Rücksicht auf die Bevölkerung und das lebende
Iuveutar Dörfer und Häuser anstecken, die Deiche durchstechen
und das Vieh in die Sümpfe treiben.

Diplomatie im Dienste der Sreuelprovaganöa
Lügenmeldung des polnischen Botschafters in Paris

Berlin , 3. Sept . Nach einer aus Paris vorliegenden Mit-
teikung hat der dortige polnische Botschafter sich in den Dienst
der von Radio Warschau betriebenen und von deutscher Seite
angeprangerten Greuelbetze gestellt. Er hat die Mitteilung ver¬
breitet, daß deutsche Flugzeuge Luftangriffe auf die Zivilbe¬
völkerung unternommen hätten (I) . Damit hat sich die vol-
nffch« Diplomatie in den Dienst der Greuelpropaganda Polens
gestellt.

Der F ü h r e r trifft, begeistert begrüßt von den Männern de» Deutschen Reichstags , ein ; hinter ihm Hermann G ö r i n g.
Rudolf Heß und Wilhelm F r i ck

Polens Luftwaffe aufs schwerste getroffen
Rege AliMürungStüttakeil- Zahlreiche militärische Anlagen zerstört- Ile Weichsel erreicht

Sonderbericht der „Innsbrucker Nachrichten'

Bersia , 3. September.

Während des Vormarsches des Heeres hat sich am Sou »'
abend die absolute Ueberlegenheit  der deuffcheu
über die polnische Luftwaffe klar erwiesen. Der gesamte Luft¬
raum über dem Kampfgebiet und dem Hintergelände wird
restlos von der deutschen Luftwaffe beherrscht.

Die zahlreichen Angriffe der deutschen Luftwaffe beschränk»'
ten sich weisungsgemäß ausschließlich auf militärische
Anlagen.  Von den Vormittagsstunden an haben deutsche
Aufklärer durch Feststellung polnischer Heeresbewegungen den
Vormarsch des Heeres wirksam unterstützt. Die rege Aufklä-
rungstätigkeit schuf den Kainpfeinheiten die Möglichkeit zu
ständig wiederholten Einzelangriffen. '

Nachdem deutsche Panzereinhellen in den Mlltagsstunden
«ine Bahnlinie und bald darauf die Weichsel  erreicht hat¬
ten, griffen deutsche Kampfstaffeln wiederholt wirksam Weichsel-

Übergänge an. Eine Weichselbrücke und ein Brückenschlag wur¬
den durch zahlreiche Bomben zerstört.  Ein Wald wurde in
Brand gesetzt.

Besonders wirksam waren fortgesetzte Angriffe deuffcher
Kampfeinheiten gegen die nach Südosten zurückgeheuden
polnischen Kompanien . Hier hatten die Angriffe unserer Luft¬
waffe eine vielfache, deutlich beobachtete vernichtende Wir¬
kung. Ein wichttger Bahnhof wurde ebenfalls mit Bomben
belegt. „

Die militärischen Anlagen bei H e l a wurden im Laufe des
Sonnabends wiederholt von Kampfeinheiten angegriffen und
wirksam zerstört.

An einzelnen Stellen setzte Abwehr polnischer Flak und
Jäger ein. Diese Abwehr konnte und kann jedoch nicht mehr die
Tatsache verschleiern, daß die polnische Luftwaffe durch Ver¬
nichtung ihrer wichtigsten Stützpunkte schon jetzt aufs schwerste
getroffen worden ist.

Schulschiff„SchleswlS'ffolsteln" im Kampf vor Sämig
Sn wenigen Salven einen polnischen Bunker kampsuatichtg gemacht. - Unterstützung-er Snfanterie

Sonderbericht der „Innsbrucker Nachrichten'

Danzig , 3. September.

Am Samstag beschoß das im Hafen von Neufahr-
« a f f e r liegende Schulschiff „Schleswig -Holstein" mit feiuer
schweren und mittleren Artillerie die polnischen Batterien und
Bereiffchastsstellungen bei Danzig.

Al» am Morgen des 2. September auf dem Schulschiff
»Schleswig -Holstein", dessen Besatzung zu eiuem großen Teil
an» saugen Seekadetten besteht, die Kriegswacheu abgelöst
werde», ahut noch niemand , daß wenige Stauden später zum
zweite » Male in diesem Kampf, der der Besteiuug uralten
deuffcheu Bodens von polnischer Willkürherrschaft dient, die
Geschütze dieses Schiffes sprechen werden , das bereits ln der
größten Seeschlacht aller Zelten , der Schlacht mn Skagerrak,
geschossen hat. Es ist kaum jemand an Bord in den letzten
Tagen und Nächten aus den Kleidern gekommen, waren die
Austreugungen jedes einzelnen Mannes — gleich, ob er am
Tage zuvor an den Geschützen gestanden hat, welche die
Westerplatte beschaffen, oder ober er unten in den hitzerfüllteu
Maschinenräumen seinen Dienst versah — riesengroß, so sie¬
ben» doch alle aus den Augenblick, wo sie wieder voll ein¬
gesetzt werden sollen zum Schutze deutsche« Landes.

Um 11.45 Uhr richten die beiden 28-Zenttmeter -Geschütze
des Turmes „Bruno " ihre Rohre gegen Wester», wo nahe
der Grenze des ins Reich heimgekehrten Freistaates Danzig
deuffche Truppen vor den deuffcheu Stellungen liegen und
entlastet werden sollen.

Um 11.50 Uhr gibt der Kommandant Feuercrlaubnir und
krachend verlassen die beiden ersten Achtundzwanziger die
Rohre . Eine dichte, schwefelgelbe Rauchwolke verdeckt für
Sekunden die Sicht, dann sehen wir, wie weit drüben auf
de« Höhenzügen die Aufschläge hochgehen. Schon nach dem
ersten Schuß liegen die Salven deckend, zerschlagen
einen feindlichen Bunker und räumen das Ge¬
lände  ab . Schlag auf Schlag verlaffen die Salven die
Rohre . Nach einer kurzen Feuerpause wird da« Feuer mehr
nach link» verlegt , wo eine Berelfftellung polnischer Truppen
gemeldet worden ist.

Dom Scheinwerferstaud aus köuuen wir selbst die Erfolge
dieser Schießens beobachten. Welt schwelst der Mick von hier

oben über da» grüne, fruchtbare deuffche La»»d, da» sich an
diesem sonnigen Septembermorgeu in seiner vollen Schön¬
heit zeigt. Sehen die Männer in dem Turm oder in den Kase¬
matten an den 15-Zenttmeter -Geschützeu, die jetzt auch ein-
greifen , auch nichts von all dem, so wissen sie doch, daß vorn
deuffche Soldaten angriffsbereit stehend darauf warten , daß
die Schiffsarttllerie ihnen den Weg steimacht.

Berlin , 3. Septelnber.
Am Sountagmorgeu um 6.45 Uhr behauptete der Rund-

fnuksender Warschau, daß Tschenstochau. der polnische Wall-
fahrtsork, in barbarischer weise von deukschen Flugzeugen
bombardiert worden sei. Das wundertätige wullergottesbild
von Tschenstochau sei durch Bomben zerstört worden.

In der Stunde , da Radio Warschau diese Behauptung auf¬
stellte, befand sich Tschenstochau bereits in deutscher Hand. Bei
dem Einrücken der deutschen Truppen wurde festgestellt, daß
nur die militärischen Anlagen unter den Angriffen der deut¬
schen Luftwaffe gelitten batten. Das wundertätige Bild der
Muttergottes von Tschenstochau ist unbeschädigt.  Nicht
einmal in der Nähe des Bildes ist eine Bombe niedergefallen.

Die ebenfalls heute morgen von Radio Warschau aufgestellte
Behauptung , daß die deutsche Bevölkerung von Tschenstochau
von deutschen Fliegern mit Maschinengewehren beschossen
worden sei, und daß auch Aerzte und Rote-Kreuz-Schwestern
von deutschen Fliegern nicht verschont geblieben seien, ist
ebenso falsch  wie die Behauptung von der Zerstörung
des Muttergottesbildes.

Diese polnischen Greuelmeldungen werden offenbar ohne
jeden Versuch einer Verschleierung erfunden, denn bereits ge-.

Mnbalmverkebr mit Frankreich gesperrt
Berlin , 3. Septen»ber. Ab sofork wird bis auf welkeres der

gesamte Eisenbahnverkehr nach Frankreich gesperrt.  Auch
Sendungen , die über Deutschland-Frankreich gehen und im
Durchgangsverkehr über Frankreich befördert werden müß¬
ten. werden bis auf weiteres uichtmehrangenommen.

stern nachmittag behauptete Radio Warschau in einem Rund-
funkoortrag in polnischer Sprache, daß der Führer  der
deutschen Luftwaffe den Befehl gegeben hätte, rücksichtslos
offene Städte und die polnische Zivilbevölkerung zu bombar¬
dieren und jeden Polen zu vernichten, wo man ihn träfe (!).
Diese Verdrehung des bekannten Befehles des Führers  an
die Luftwaffe, ausschließlich militärische Ziele an¬
zugreifen. wurde von Radio Warschau bekanntgegeben, ob-,
wohl gerade die Warschauer Bevölkerung besonders beein¬
druckt war von dem Demonstrationsflug deutscher Bomben¬
flugzeuge über dieser Stadt , wobei kcineeinzigeBombe
abgeworfen wurde. Die militärischen Anlagen , insbesondere
der Milttärflugplatz, wurden vernichtet. Darüber hinaus ver¬
gißt Radio Warschau, daß selbst das englische Reuterbüro zu¬
geben mußte, es sei von der deutschen Luftwaffe in Polen
lediglich gegen militärische Ziele vorgegangen worden.

Mit allem Ernst muß darauf aufmerksam gemacht werden,
welche Verantwortung die Erfinder solcher Greuelmeldungen
tragen , denn die deutsche Rücksichtnahme ist an
die Voraussetzung der Gegenseitigkeit ge¬
bunden.

Sie zweite Sreuelmelbung

tilgen über die Muttergottes von Ischenstochau
Radio Marschau lügt!- Sie Rücksicht aus die Zlvtlbevölkerung mißbraucht
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Her Führet antwortet kooseoelt
Kein Bombenabwurf auf die zivile Bevölkerung ober auf unbefestigte Stabte

Berlin , 3. September.
Präsident R o o s e v e l t hat an alle Regierungen , die an

etwaigen Feindseligkeiten beteiligt sein sollten, einen AppellBerichtet, öffentlich ihren Entschluß bekanntzugeben, daß ihreGruppen unter keinen Umständen Lustbombardements aus die
zivile  Bevölkerung oder auf unbefestigte Städte
unternehmen werden unter der Voraussetzung, daß die glei¬
chen Kriegsregeln auch von allen ihren Gegnern aufs ge¬
naueste befolgt werden.

Der Führer  hat noch am gleichen Tage dem Geschäfts-
träger der Vereinigten Staaten von Amerika in Berlin seine
Antwort mit der Bitte übermittelt, diese unverzüglich dem
Präsidenten Roosevelt zur Kenntnis zu bringen.

Die Antwort des Führers  hat folgenden Wortlaut:
„Die in der Botschaft des Herrn Präsidenten R o o se -

velt  vertretene Auffassung, daß es ein Gebot der Mensch¬
lichkeit ist, bei militärischen Aktionen unter allen Umständen
den Abwurf von Bomben auf nichtmilitärische Objekte zu un¬
terlassen, entspricht durchaus meinem eigenen Standpunkt und
ist von mir v o n j e h e r vertreten worden. Ich stimme daher
dem Vorschlag, daß die an den jetzt im Gange befindlichen
Feindseligkeiten beteiligten Regierungen öffentlich eine ent¬
sprechende Erklärung abgeben, bedingungslos  zu. Mei¬
nerseits habe ich bereits in meiner gestrigen Reichstagsrede
öffentlich bekanntgegeben, daß die deutschen Luftstreitkräfte

den Befehl erhalten haben, sich bei ihren Kampfhandlungen
auf militärische Objekte zu beschränken. Es ist eine selbstver¬
ständliche Voraussetzung für die Ausrechterhaltung dieses Be¬
fehls, daß sich die gegnerischen Luftstreitkräste an die g l e i che
Regel  halten.

Adolf Hitler .«

Reuter straft Bolen Lügen
Die deutschen Flieger schonen die Zivilbevölkerung

London. 3. Sept . In scharfem Widerspruch zu der von der
polnischen Telegraphenagentur im Ausland verbreiteten Dar¬
stellung über den Einsatz der deutschen Flieger stellt eine
Warschauer Reuterdepesche jetzt ausdrücklich fest, daß beim
gestrigen Vorgehen der deutschen Luftwaffe diese in der pol¬
nischen Hauptstadt nur militärische Ziele  mit Bom¬
ben belegt hat. Obwohl die deutschen Maschinen infolge des
polnischen Abwehrfeuers in ziemlich großer Höhe operieren
mußten, hätten sich die deutschen Flieger, so heißt es in der
englischen Meldung, sehr sorgfältig an den ausdrücklichen Be¬
fehl des Führers  zur Schonung der Zivilbevölkerung ge¬
halten. Bekanntlich hatte das Reuterbüro vorher schon in einer
allgemein gehaltenen Meldung die Beobachtung seiner Be¬
richterstatter in Polen verzeichnen müssen, daß die deutsche
Wehrmacht keine Bomben auf die Zivilbevölkerung abwerfe.

Der neue Eowjetbvtschaster beim Führer
Berlin, 3. Sept. Der Führer empfing heute, Sonntag, dm

3. September, den neuernannten sowjetrussischen Botschafter
Alexander Schkwarzewzur  Entgegennahme seines Beglcm-
bigungsschreibens. Der neuernannte Botschafter war begleitet
von dem sowjetrussischen Militärbevollmächtigten in Berlin,
dem kommandierenden General Maxim P u r ka j ew.

*

Das Präsidium des Obersten Sowjets hat Herrn Alexander
Schkwarzew  zum Botschafter der UdSSR , in Deutsch¬
land ernannt, da dem bisherigen Botschafter Merekalow
eine anderweitige Tätigkeit übertragen wurde. Botschafter
Schkwarzew ist im Jahre 1900 in Rybinsk(an der nördlichen
Weichsel) geboren. Der Nationalität nach ist er Großrusse. Vor
Beginn seiner diplomatischen Laufbahn bekleidete Herr Alex¬
ander Schkwarzew eine leitende Stellung als wissenschaft¬
licher Mitarbeiter des Moskauer Textilinstitutes. Zuletzt war
Botschafter Schkwarzew, der übrigens auch deutsche Sprach-
kenntnisse besitzt, im Moskauer Außenkommissariat tätig.
Gleichzeitig ist Herr Wladimir P e r l o w, der bisherige Se¬
kretär des AuhenkommissarsMolotow, zum Botschaftssekretär
in Berlin ernannt worden.

17 Notverordnungen in England
London. 3. Sept. Das en g l i ! che Kabinett  hat insge¬

samt 17 Notverordnungen  innenpolitischer und wirt¬
schaftliche Natur herausgegeben, darunter eine Währungs¬
verteidigungsverordnung, eine Export- und Jmportverord-
nung usw. In London wurden feste Preise für die Lebensmittel
eingeführt. Alle englischen Versicherungsprämien wurden
gestern um 50 Prozent erhöht.

„Die vergifteten Vonbons der deutschen flieg er"
Sreuethetze geht weiter- Deutsche Flieger sollen„vergiftete Bonbons und Schokolade"abwersen

Berlin, 3. September.
Der Rundfunksender Warschau hat seine berüchtigte

Greuelhetze fortgesetzt. Nachdem er die von deutscher Seite
sofort richtiggestellte Behauptung von der Zerstörung des
wundertätigen Muttergottesbildes von Tschenstochau
verbreitet hatte, hat er nun seine Lügen in die Form von
Warnungen an die polnische Bevölkerung geschlagen.

Warschau warnte heule nachmiltags allen Ernstes die
Zivilbevölkerung davon, Bonbons oder Schokolade aufzu¬
heben, die von deutschen Fliegern abgeworfen worden
waren . Diese Süßigkeiten könnten vergiftet sein.
Darüber hinaus stellte er die ungeheuerliche Behauptung

auf, daß deutsche Flieger heute über M i s l o w i tz Kinder¬
ballons abgeworfen hätten, die mit Gas oder mit einer giftigen
Flüssigkeit gefüllt gewesen wären. Diese Ballons feien von
Kindern aufgehoben worden. Die Flüssigkeit werde augen¬
blicklich noch untersucht!

Es bedarf keines Wortes der Feststellung darüber, daß die
Meldung vom ersten bis zum letzten Buchstaben freierfun-
d en worden ist. Die polnische Nachrichtenagentur behauptet,
daß deutsche Flugzeuge in vielen Fällen einzelne Personen
bombardiert, Arbeiter auf den Feldern unter Maschinenge¬
wehrfeuer genommen und einen Kreisarzt mit Bomben be¬
worfen hätten, der gerade auf dem Wege zu Verwundeten ge¬
wesen wäre, denen er Hilfe bringen wollte.

Diese Lügen bedürfen keiner Dementis. Aber es muß immer
wieder die ernste Frage gestellt werden, ob mit solchen Greuel¬
meldungen etwa der Versuch unternommen werden soll, den
Führer  von seinem unter der Bedingung der Gegenseitigkeit
gegebenen Befehl abzubringen, in diesem Kampf lediglich
militärische Ziele anzugreifen.

Dieser Befehl ist, wie jeder Befehl des Führers , strikt
eingehalten  und durchgeführt worden. Es ist ein verant-

^wortungsloses Spiel mit dem Feuer, in diesem Augenblick
Greuelmeldungen in die Welt zu setzen.

Auch Irland macht mobil
Dublin, 3. Sept . Die irische Regierung ordnete die sofortige

Mobilmachung der Wehrmacht an. Die Gesamtstärke der
Armee beträgt ungefähr 25.000 Mann. Das Parlament soll
am Sonntag in einer Sondersitzung Notverordnungen be¬
schließen.

Einziehung von Metastgeld in Frankreich
Paris , 3. Sept. In ganz Frankreich werden jetzt die Fünf-

Franken-Nickelstücke und die Zehn- und Zwanzig-Franken-
Silbermünzen eingezogen und durch Papiergeldwerteersetzt.

Schweben Luftlverrgebiet
Kopenhagen, 4. Sept . Bon Sonntag an ist allen Zioilflug-

zeugen das Fliegen über schwedisches Gebiet verboten. Die
Flugzeuggesellschaften haben bestimmte Landungsplätze zu¬
gewiesen erhalten.

Die Fischerei in der Sstsee jreigegeben
Berlin , 3. Sept . Die deutsche Kriegsmarine hat in einem

derartigen Maße die Sicherheit der Ostsee hergestellt, daß es
möglich gewesen ist, ab heute die Fischerei  der Ostsee
freizugeben.

Stimme für einen Pakt Rußland-Japan
„England das größte Hindernis einer Neuordnung im Fernen Osten.

Tokio. 3. September.
OberstH a schi m o t o, ein bekannter Nationalist und Vor¬

sitzender der Jugendorganisationen Japans , beschäftigt sich in
der Zeitung „Nitschi-Nitschi" mit der Frage eines Nichtan¬
griffspaktes mit Rußland —Japan.  Haschimoto
ist ein entschiedener Gegner der Theorie, daß eine vollkommene
Bereinigung der japanisch-russischen Beziehungen unmöglich
ist und bezeichnet General Ug a ki, den früheren Präsidenten
der südmandschurischen Eisenbahn Matsuka  und den Vor¬
sitzenden der Seiyukai-Partei, Ku h a r a, als die geeigneten
Personen, die Beziehungen zwischen Japan und Rußland wie¬
derherzustellen.

Haschimoto bezeichnet sich als Gegner Englands  und
befürwortet die Ausschaltung Englands aus dem Fernen Osten,
da nach seiner Ansicht England das größte Hinder-
niseinerNeuordnungimostasiatischenRaum
sei. Weiter setzt sich Haschimoto für sofortige Ue ber¬
nahme  der fremden Konzessionen in China ein und regt die
Einberufung einer Konferenz unter dem Vorsitz des Kaisers
zur Festlegung der japanischen Politik gegenüber England und
Rußland an. Eine „unabhängige Politik" würde Japan in
eine verzweifelte Lage bringen. Die wichtigste Aufgabe Japans
sei die Beendigung des Chinakonfliktes und die schnelle Er¬
reichung der japanischen Ziele in China.

Deshalb fordert Haschimoto eine enge Zusammenarbeit der
Regierung mit dem Volk und spricht die Hoffnung aus, daß
MinisterpräsidentA b e die „geheime Diplomatie" Hiranu-
m a s nicht fortsetzen werde.

Frankreichs und Polens Antwort an Roosevelt
Keine Bombardierung offener Städte

gen zwischen beiden Ländern in möglichst vollem Umfange auf
der bisherigen Grundlage aufrechtzuerhalten und sorgfältig zu
pflegen sowie etwa auftauchende Fragen durch freundschaftliche
Verhandlungen zu regeln.

Staatsminister Stauning dankte für die Mitteilungen und
erklärte, daß die dänische RegierungstrikteNeutralität
beobachten werde und von dem gleichen Wunsch beseelt sei.

Nordsee-Ssftee Durchfahrt verödet
Schiffsverkehr in neutralen Gewässern

Kopenhagen, 3. Sept . Die Nordsee- Ostsee- Durchfahrt zwi¬
schen Dänemark und Schweden, die sonst regen Schiffsver¬
kehr aufweist, war am Sonntag fast völlig verödet. Einige
wenige Schiffe, von Norden kommend, suchten Schutz in neu¬
tralen Häfen, andere suchten die dänischen Gewässer auf.
Marineflugzeuge begannen im Laufe des Nachmittags mit
Sicherheitspatrouillen

Das Merkmal bei der Bevölkerung ist Verständnislosigkeit,
verbunden mit dunklen Befürchtungen, daß auch die nordi¬
schen Länder mindestens wirtschaftlich zu leiden  bekom¬
men würden. Gleichzeitig halten sich hartnäckig die in den
letzten Tagen in Umlauf gesetzten Gerüchte, daß England
plane, eine Verletzung der Neutralität mindestens einzelner
der nordischen Staaten herbeiführen zu wollen.

Wieder Sendungen an alle Soldaten
Mitteilung der fünfstelligen Feldpostnummer obwarten

Berlin , 3. Sept . Nach Aushebung der Postsperre können
sofort wieder Sendungen au alle Soldaten befördert werden.
Die Anschrist der Feldpostsendungen muß eine fünfftellige
Feldpostnummer und eine Postsammelstellc enthalten. Sie
hat demnach zu lauten:

An den Unteroffizier Karl Schulze
Feldpostnummer 25.512
Postsammelstelle Berlin.

• Sendungen an Angehörige der Luftwaffe, der Marine
und einiger Sonderformationen bedürfen der Angabe einer
Posffammelstelle nicht. Die richtige Anschrist teilt jeder Sol¬
dat seinen Verwandten und Bekannten in der Heimat auf
einer vorgedruckten Postkarte mit. Bevor diese Karte nicht
eingegangen ist, wird gebeten, keine Post abzusenden. E»
wird besonders darauf hingewiesen, daß Sendungen nicht
die früher benutzten sechsstelligen Uebungspostnummern tra -.
gen dürfen. Die Absendung von Sendungen mit sechsstellige«
Zahlen ist daher zwecklos.

Zur Feldpostbesörderung zugelassen sind nur gewöhnliche
Briefe bis zum Gewicht von 250 Gramm, Postkarten, Post-,
anweisungen. Ausgeschlossen von der Beförderung sind vor-,
läufig Päckchen und Pakete.

Postkarten und Briefe, in deren Anschrist- und Absender¬
angabe eine Feldpostnummer angegeben ist, werden gebühr
renfrei befördert. Für Postanweisungen sind die Inland »--
gebührensätze zu entrichten.

Im Hintergründe üore velisha
Der jüdische englische Kriegsminister als Kriegstreiber entlarvt

Washington, 3. Sept. Das Staatsdepartementgab bekannt,
daß auch Frankreich Roosevelts  Appell bezüglich des
Bombenabwurfs auf die Zivilbevölkerung günstig  beant¬
wortete. Der polnische BotschafterP o t o cki übergab dem
Staatsdepartement gleichfalls eine Note, in der erklärt wird,
die polnischen Militärbehörden hätten einen Befehl gegen
die Bombardierung offener Städte und der Zivilbevölkerung
erlassen.

Dänische Lebensmittel sür Deutschland
Aufrechterhaltung der Wirtschaftsbeziehungen

Berlin , 3. Sept . Der dänische Staatsminister Stauning
empfing im Beisein des Außenministers Munch den Sonder¬
bevollmächtigten, den deutschen Botschafter von H a sse l l, der
vom Gesandten von R en t h e- F i n k begleitet war.

Botschafter von Hassell brachte den klaren Willen der deut¬
schen Regierung zum Ausdruck, die wirtschaftlichen Beziehun-

Kopenhagen, 4. September.
Der Entschluß der Kriegstreiber, es auf einen Konflikt an¬

kommen zu lassen, ist nach zuverlässigen Informationen bei
dem Besuche Höre  B el i sh a s am 21. August in Paris,
den der englische Kriegsminister auf seiner Rückfahrt nach
London in der französischen Hauptstadt abgestattet hat, gefaßt
worden. Diejenigen Kräfte in den beiden Hauptstädten, die
jedes längere Warten als gleichbedeutendmit freiwilli¬
ger Abdankung der Demokratien  betrachteten und
Revanche für München  nehmen wollten — in Eng¬
land neben Höre Belisha vor allem die mit ihm zusammen¬
arbeitenden Freunde Eden und Churchill —, kamen
überein, Chamberlain nicht aus der Schlinge zu lassen, in
die er sich mit seiner Polenpolitik  begeben hatte. Ent¬
weder Sturz Chamberlains und Ablösung durch Churchill
oder Druck auf den englischen Regierungschef zur Einhaltung
einer Politik, die er bisher zu vermeiden gesucht hatte. Dar¬

auf zielte die Verabredung. Diese Verschwörung gegen
den Frieden  war die Krönung einer seit langem ein¬
gefädelten und sorgfältig durchgeführten Arbeit der Kriegs-
Hetzer.

höre Belisha reiste nach den Pariser Besprechungen nach
London mit der festen Absicht. Chamberlain kategorisch zur
aggressiven Politik zu zwingen oder seinen Sturz herbei-
zuführen.

Als nun am Samstag wider Erwarten ein zeitweiliges
Schwanken in der Haltung Chamberlains sichtbar wurde,
griffen die mit Höre Belisha zujammenarbeitenden Kräfte
sofort ein. Auch die Drohung der Arbeiterpartei, ein längeres
Abwarten nicht hinnehmen zu können und unter diesen Um¬
ständen keinen Vertreter in das Kabinett zu entsenden, mußte
dazu herhalten, die letzten Bedenken Chamberlains zu über¬winden.
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Her Wen des kifernen Kreuzes emeuert
Verlelhung ln vler Stufen- Das Ritterkreuz als öalsoröen

Berlin , 3. September.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

hat eingedenk der heldenmütigen Kämpfe, die Deutschlands
Söhne in den früheren großen Kriegen zum Schutze der Hei¬
mat bestanden haben, und im Hinblick auf den gegenwärtigen
2lbwehrkampf den Orden des Eisernen Kreuzes erneuert. Das
Eiserne Kreuz wird ausschließlich für besondere Tapferkeit vor
dem Feinde und für hervorragende Verdienste in der Trup¬
penführung ln vler Stufen verliehen. Eine Verleihung für son¬
stige Verdienste oder nach Art des früheren Eisernen Kreuzes
am weiß-schwarzen Band erfolgt nicht. Neben dem Eiser¬

ne n Kreuz  1. und 2. Klasse und dem Großkreuz,  dessen
Verleihung sich der Führer  und Oberste Befehlshaber für
überragende Taten Vorbehalten hat, ist neu da» Ritter¬
kreuz de » Eisernen Kreuzes  geschaffen. E» wird als
Halsorden getragen und ist etwa dem früheren Orden Pour le
merite zu vergleichen. Das Land des Eisernen Kreuzer hak
die Farben Schwarz-Weiß-Rot.

Entsprechend der nationalsozialistischenGrundhaltung der
neuen Wehrmacht erfolgt die Verleihung aller Stufen ohne
Unterschied de» Dienstgrades. Auch der einfache Schütze kann
das Ritterkreuz, also den Halsorden, erhalten. Ist der Ausge-

Verordnung zur öildung von Srenzzonen
Verschärfte Maßnahmen gegen Ausländer- Unzuverlässige werden entternt

Berlin , 3. September.
Rach der soeben in Kraft getretenen Grenzzonenverordnung

ist eine Grenzzone gebildet worden, die die Land- und Stadt¬
kreise an der Reichsgrenze sowie an der Seegrenze und an
der Grenze gegenüber der deutschen Protektorate Böhmen
und Mähren und darüber hinaus weitere angrenzende Kreise
umfaßt. .

Die Grenzverordnung gibt den Polizeibehörden durch eine
Verschärfung der ausländerpolizeilichen und gewerbspolizei-
lichen Bestimmungen die handhabe , unzuverlässige Personen
aus den Grenzzonen zu entfernen oder fern zu halten.

Nach den in der Grenzzone in Kraft getretenen verschärften
ausländerpolizeilichenBestimmungen hat die einem Ausländer
erteilte Aufenthaltserlaubnis in der Grenzzone nur Geltung,
wenn sie ausdrücklich auf die Grenzzone ausgedehnt worden ist.
Ausländer , die bereits die Aufenthaltserlaubnis für das Ge¬
biet besitzen, das zur Grenzzone gehört, und sich in der Grenz¬
zone aufhalten, haben innerhalb 24 Stunden nach Inkraft¬
treten dieser Verordnung bei der zuständigen Kreispolizeibe¬
hörde in der Grenzzone Antrag auf Ausdehnung der Aufent¬
haltserlaubnis auf die Grenzzone zu stellen. Alle übrigen Aus¬
länder haben die Grenzzone binnen drei Tagen zu verlassen.

Das allgemeine Aufenthaltsverbot für Ausländer in der
Grenzzone gilt n i cht für solche Ausländer , die auf öffentlichen
Verkehrsmitteln ohne Unterbrechung durch die
Grenzzone reisen.  Wandergewerbescheine , Legiti-
mationskarten und Gewerbelegitimationskarten haben in den
einzelnen Bezirken der Grenzzone nur Gültigkeit, wenn st«
ausdrücklich auf diesen Bezirken durch die örtliche zustän-
dige Verwaltungsbehörde  ausgedehnt worden
sind. Wer als Versicherungsagent in der Grenzzone tätig fein
will, bedarf einer Erlaubnis der zuständigen Höheren V e r-
waltungsbehörde.  In der Grenzzone ist außerdem das
Umherziehen nach Zigeunerart verboten.

Mdel!M könnt Michellen!
Ehrendienst am deutschen Volke

Berlin , 3. Sept . Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier!
erließ folgenden Aufruf:

Der Führer  hat das deutsche Volk zum Einsatz aller
Kräfte gerufen. Aus diesem Grunde wird die planmäßig vor¬
gesehene Vermehrung des Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend beschleunigt durchgeführt. Die Lager des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend sollen in dieser Zeit

ziger sollen Vorbild den Slowaken sein. Kein Slowake hat ver¬
gessen, daß der Pole große Stücke aus dem Körper der Slo¬
wakei gerissen und Tausenden von Slowaken ihr Vaterland
genommen hat. Deshalb steht heute die Slowakei Schulter an
Schulter mit dem Deutschen Reich.

Deutsche Bergsteiger in den Anden verunglückt
Lima, 3. Sept . Zwei Mitglieder der vom Deutschen Alpen¬

verein zur Crforsck,ung der peruanischen Hochanden entsand¬
ten Expedition, Schweitzer und Rohrer  sowie ein in
Lima ansässiger Schweizer namens Diener  sind in der
Nähe von Huancayo am Mittwoch tödlich abgestürzt. Wahr¬
scheinlich handelt es sich um ein Lawinenunglück. Die Ber¬
gungsarbeiten sind im Gange.

zeichnete schon im Besitz einer ober beider Klassen des Eifer-
ne« Kreuzes de» Weltkriege», so erhält er an Stelle eines zwei¬
ten Kreuzes eine silberne Spange . Die Verordnung über die
Erneuervng de» Eisernen Kreuzes hat folgenden Wortlaut : !

Artikel 1. Das Eiserne Kreuz wird in folgender Abstnfung
und Reihenfolge verlieben: Eisemee Kreuz 2. Klasse; Eiserne»
Kreuz 1. Klasse; Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes; Grohkreuz
de» Eisernen Kreuzes.

Arttkel 2. Da» Eiserne Kreuz wird ausschließlich für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde und für hervorragende Ver¬
dienste in der Truppenführung verliehen. Die Verleihung einer
höheren Klasse setzt den Besitz der vorangehenden Klasse vor¬aus.

Arttkel 3: Die Verleihung des Großkreuzes behalte ich mir
vor für überragende Taten , die den Verlauf der Kampfhand¬
lungen entscheidend beeinflussen.

Artikel 4: Die 2. Klasse und die 1. Klasse des Eisernen Kreu¬
ze» gleichen in Größe und Ausführung dem bisherigen mit der
Maßgabe , daß auf der Vorderseite das Hakenkreuz und die
Jahreszahl 1939 angebracht sind. Die 2. Klasse wird an einem
schwarz-weiß-roten Bande im Knopfloch oder an der Schnalle,
die 1. Klasse ohne Band auf der linken Brustseite getragen.
Das Ritterkreuz ist größer als das Eiserne Kreuz 1. Klasse und
wird am Halse mit schwarz-weih-rotem Bande getragen. Das
Großkreuz ist etwa doppelt so groß wie das Eiserne Kreuz
1. Klasse, hat an Stelle der silbernen eine goldene Einfassung
und w»rd am Halse an einem breiteren schwarz-weiß-roten
Bande getragen.

Artikel 5: Ist der Beliehene schon im Besitz einer oder beider
Klassen des Eisernen Kreuzes des Weltkrieges, so erhält er an
Stelle eines zweiten Kreuzes eine Silberspange mit dem Ho¬
heitsabzeichen und der Jahreszahl 1939 zu dem Eisernen Kreuz
de» Weltkrieges verliehen; die Spange wird beim Eisernen
Kreuz 2. Klasse auf dem Bande getragen, beim Eisernen Kreuz
1. Klasse über dem Kreuz angesteckt.

Arttkel 6: Der Beliehene erhält eine Besitzurkunde.
Artikel 7. Das Eiserne Kreuz verbleibt nach Ableben de»

Deliehenen als Erinnerungsstück den Hinterbliebenen.
Artikel 8: Die Durchführungsbestimmungen erläßt der Chef

de» Oberkommandos der Wehrmacht im Einverständnis mit
dem Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei.

Berlin , den 1. September 1939.
gez. Adolf Hitler.

Üier Kämpfen ventschlands Soldaten
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In ernster Stunde
Mit beispielhafter Ruhe und Besonnenheit hat die Gau¬

hauptstadt alle Maßnahmen ausgenommen , die im Interesse
der Sicherung des Reiches bisher getroffen worden sind. Es ist
erfreulich , feststellen zu können , daß alle Veränderungen , die
durch die Ereignisse notwendig geworden sind, das größte
Verständnis der Bevölkerung finden . Ueberall wird die Umsicht
begrüßt , mit der die Sicherheits - und Vorkehrungsmaßnahmen
durchgeführt werden.

In diesen Tagen beherrschen Rundfunk und Zeitungen aller¬
dings mehr denn je den Tagesablauf . Ueberall scharen sich die
Menschen um den Lautsprecher und verfolgen mit Spannung
den Ablauf der Ereignisse . Die weltgeschichtliche Bedeutung
der Entscheidungen des Führers , der Mut und die unerschroc¬
kene Selbstverständlichkeit , mit der das deutsche Volk den ihm
aufgezwungenen Kampf aufnimmt , spiegeln sich in allem
wider.

Gestern , als die unerhörte Herausforderung Englands
bekannt wurde und als die entschiedene Abwehr verlogener
Verdrehung überall Genugtuung hervorrief , stand wieder in
allen Gesichtern , trotz des Ernstes der Stunde , Ruhe und
Sicherheit geschrieben. Das Bewußtsein , daß der Führer in
allem und jedem beispielhaft dem ganzen Volk vorangeht,
das unumstößliche Bewußtsein , daß das nationalsozialistische
Deutschland von 1939 den ihm aufgezwungenen Kampf unter
anderen Voraussetzungen , mit anderen Kräften als 1914 und
dem unbedingten Siegeswillen des ganzen Volkes aufnimmt,
das drückte sich in dem festen Glauben und der Zuversicht
jedes einzelnen Volksgenossen aus.

Und als in den Nachmittagsstunden des gestrigen Tages
die Sonderausgabe die Meldung von dem deutschen
Memorandum an England , die Aufrufe des Führers brachte,
da waren es viele Tausende , die den Zeitungsverkäufern das
Blatt aus den Händen nahmen . Aber ruhig und zuversichtlich
wie zuvor , stark im Glauben an die Kraft des Reiches und
die Größe unseres Führers , wird die Nachricht vernommen.

Ernst und zuversichtlich, wie es der Stunde entspricht , so
sind die Menschen , und so werden sie allem gewappnet sein.

F. 0.

Lockerung der BerugWeinpslicht
Berufskleidung und Schuhsohlen fiel

Im Zuge der laufenden Prüfung , inwieweit die Bezugs¬
scheinpflicht für Spinnstoffwaren und Schuhwaren erleichtert
werden kann , hat der Reichswirtschaftsminister verordnet , daß
A r b e i t s - und Berufskleidung vom 1. September ab ohne
Bezugsscheine gekauft werden kann . Diese Maßnahme wird vor
allem von den im Zusammenhang mit der gegenwärtigen Lage
ihren Arbeitsplatz Wechselnden begrüßt werden . Die Arbeits¬
und Berufskleidung umfaßt Berufsoberkleidung sowie Schutz-
kittcl und Arbeitsschürzen (aber nicht für den Haushalt ) . Stra¬
ßenbekleidung , die üblicherweise im Beruf getragen wird , gilt
nicht als Berufskleidung.

Auf dem Gebiet der Schuhwaren ist gleichzeitig die Bezugs¬
scheinpflicht für Leder für Besohlung von Schuhen durch Schuh¬
macher und andere Werkstätten , die Schuhe ausbessern , aus¬
gehoben  worden . Schuhe können also an Schuhmacher und
Reparaturanstalten zur Besohlung wie zu jeder anderen Aus¬
besserung ohne einen Bezugsschein gegeben werden . Einen Be¬
zugsschein für den Bezug von Leder zur Besohlung von
Schuhen brauchen nur noch sogenannte Selbstbesohler.

Lankalisweiskarten und Mineralölbezugscheine
Keine weitere Ausgabe bis 31. Oktober

Amtlich wird folgendes mitgeteilt:
Die von den unteren Verwaltungsbehörden ausgegebenen

Mineralölbezugscheine und Tankausweis¬
karten  sind zur Deckung des Bedarfs für zwei Monate be¬
stimmt . Sie berechtigen also zur Entnahme von Vergaser - und
Dieseltreibstoffen bis zum 31. Oktober 1939. Alle Verbraucher»
die Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine erhalten

Aus Stadt und Land Montag » den 4. S ttftnim Mi

Verdunkelung muß vollkommen sein
Immer noch RachWigkeiten und Fehler- Mahnung an alle Volksgenossen

Die Verdunkelungsmaßnahmen in der Nacht vom 1. zum
2. und vom 3. zum 4. d. M . haben gezeigt , daß die Bewoh¬
ner Innsbrucks den Ernst der Lage erfaßt haben und mit
Fleiß und Umsicht verdunkelten.

Trotz der allgemein guten Verdunkelung gibt es aber auch
einjge Volksgenossen , die es scheinbar nicht für notwendig
gehalten haben » ihre Fenster von der Straße , bzw . von der
Hofseite her auf die Wirkung bei Zimmerlicht anzusehen . Es
muß erwartet werden , daß diese Fehler in den kommenden
Nächten verschwinden . Es genügt nicht, ein dunkles Papier
oder einen sonstigen Vorhang vor das Fenster zu hängen , da
in diesen Fällen meist an den Seiten Licht herausdringt.
Zweckmäßigerweise wird die Fensterscheibe als solche ver¬
dunkelt.

Besonders verwunderlich erschien es, daß einige große Ge¬
schäfte volle Lichtreklame  und Schaufensterbeleuchtung
eingeschaltet hatten , so daß die Polizei gezwungen war , erst die
Verantwortlichen zu suchen, um die Verdunkelung nachzu¬
holen . Für kommende Nächte ist vorgesehen , schlecht verdun¬
kelte Schaufenster mit schwarzer Farbe zu bestreichen und
etwa noch leuchtende Transparente durch Stromunterbre¬
chung abzuschalten.

Als Fehlerquellen bei den öffentlichen Verkehrs¬
mitteln  waren zu starkes Oberlicht und falsch angebrachte
Lampenblenden festzustellen . Der Schlitz darf höchstens einen
Zentimeter breit fein und muß unter  der Glühbirne sitzen.

haben , müssen daher mit den ihnen zugebilligten Mengen bis
zum 31. Oktober auskommen.

Vor Ablauf dieser Frist werden weitere Mineralölbezug¬
scheine und Tankausweiskarten nur in besonders begründeten
Ausnahmefällen  herausgegeben.

Besondere Pflichten des Kraftfahrers
Verantwortung im Kraftstoffverbrauchl

Es wird amtlich bekanntgegeben:
Wer heute noch Kraftstoff im Rahmen der angeordneten

Einschränkung erhält , trägt eine besondere Verantwor¬
tung  vor der Allgemeinheit . Er darf Kraffftoff nur dann
verbrauchen , wenn er ihn für lebensnotwendige Fälle ein¬
setzt. Daher richtet sich jeder Kraftfahrer nach folgenden Grund¬
sätzen:

1. Die Beförderung aller lebenswichtigen Güter ist vor¬
dringlich . Auch der Nutzkraftwagen darf nicht zu anderen
Zwecken eingesetzt werden.

2. Wer aus Bequemlichkeit oder zum Vergnügen fährt,
entzieht der Allgemeinheit ein lebenswichtiges Gut . Sein
Tun ist verwerflich.

3. Auch Fahrten zu beruflichen Zwecken sind auf unbedingt
notwendige Fälle zu beschränken.

4. Die Kraftdroschken werden nur für solche Volksgenossen
bereitgestellt , die in wichtigen und eiligen Fällen nicht mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln ihr Ziel erreichen können.

Die Tankausweiskarten sind kein Freibrief  zur un¬
beschränkten Benutzung der Wagen . Ihre Inhaber haben sich
nach diesen Grundsätzen zu richten . Ihre Beachtung wird
polizeilich kontrolliert werden . Wer gegen die Grundsätze
verstößt , wird zur Verantwortung gezogen werden . Er muß
auch mit sofortiger Stillegung seines Wagens rechnen.

*

Bewußtlos ausgesunden . Am Feldweg neben dem Ferrari¬
hof wurde gestern abends ein 66jähriger Mann bewußtlos
aufgefunden . — Ein 40jähriger Ausflügler wurde gestern
abends in Aldrans von schwerem Unwohlsein , vermutlich durch
Magendurchbruch hervorgerufen , befallen.

Me Kraftwagenbesitzer  werden daran erinnert,
die Scheinwerfer auch bei aufgesetzter Blende nicht eingeschÄ-
tet werden dürfen.

Jeder Volksgenosse muß sich vergegenwärtigen , daß viele,
wenn auch noch so kleine Lichtquellen , die Stadt aus der Lust
erkennen lassen.

Vorsicht im Straßenverkehr bei Verdunkelung.
Nicht ohne jede Beleuchtung fahren

Der Reichsführer jij  und Chef der Deutschen Polizei weist
auf folgendes hin : Nicht in Bewegung befindliche Fahrzeuge
(Kraftfahrzeuge , Fuhrwerke , Fahrräder und Handwagen)
müssen auch bei Berdunkelung aus öffentlichen Straßen nach
Maßgabe der allgemeinen Vorschriften und in Beachtung der
Erfordernisse der Verdunkelung beleuchtet  sein . Bei Ver¬
dunkelung brennen keine Laternen ; sogenannte Laternen¬
garagen gibt es dann nicht mehr.

Die amtlichen Kennzeichen  an Kraftfahrzeugen müssen
auch bei Verdunkelung lesbar  fein . Die Kennzeichen-
Beleuchtung ist abzublenden , wobei die Lichtquelle jedoch aus
eine Entfernung von 100 Meter sichtbar sein muß . Selbst¬
verständlich ist ein Fahren ohne jede Beleuchtung , wie es
leider vielfach beobachtet wurde , verkehrsgefährdend und
unverantwortlich . Hiergegen wird schärf ft ens vorge¬
gangen  werden . -

Radfahrer von einem Kraftwagen erfaßt. Am Samstag¬
nachmittag stieß ein 19jähriger Radfahrer in der Nähe der
Arbeiterbäckerei mit einem Kraftwagen zusammen und
wurde durch die Windschutzscheibe des Wagens geschleudert.
Der Radfahrer zog sich eine Gehirnerschütterung und eine
schwere Kopfverletzung zu.

Radfahrer gegen einen Straßenbahnwagen gestoßen. Bei
der Gaswerkbrücke stieß am Samstagabend ein 40jähriger
Radfahrer gegen einen Wagen der Straßenbahn . Mit einer
Gehirnerschütterung und einer klaffenden Stirnwunde wurde
er in ärztliche Behandlung gebracht.

Lebensmüde . Ein 24jähriger zugereister Mann stieß sich
vorgestern abends auf offener Straße in der Nähe des Adam¬
bräus ein Messer in die linke Seite . Er stürzte schwer verletzt
zusammen . Die Rotkreuzbereitschaft überführte ihn in die
Klinik.

Das Deutsche Rote kreuz im August. Im Monat August
wurden 487 Leistungen gezählt . 304 betrafen über ärztlichen
Auftrag durchgeführte Ueberführungen Schwerkranker in eine
Heilanstalt oder aus einer solchen in die Wohnung oder zum
Bahnhof . 175 betrafen Ersthilfeleistungen . Acht Ausfahrten
waren ergebnislos . Zu Unfällen fuhren die Rettungsautos
92mal . 78 Verletzte haben in der Rettungsdienststelle Hilfe
gesucht, und fünfmal wurden Helfer zu Fuß oder mit Fahrrad
entsendet . Bei Tag wurden 321 und bei Nacht 166 Fälle ver¬
zeichnet. Zu verschiedenen Veranstaltungen hat die Bereiffchaft
Innsbruck auf Verlangen 31 Wachen mit 31 Helfern entsendet.

Kinder im Erholungsaufenthalt
Eine Bekanntgabe der NS .-volkswohlfahrl

Die NSDAP ., Hauptamt für Volkswohlfahrt gibt laut
NSK . bekannt:

Die im Erholungsaufenthalt  weilenden Kinder
werden lausend in die Heimat zurückbefördert . In einigen
Ausnahmefällen verbleiben die Kinder bis auf weiteres im
Erholungsaufenthalt . Diese Kinder sind ausnahmslos gut
untergebracht und unter ständiger Betreuung der NSB.
Ueber die Unterbringungsorte der Kinder sind die Eltern
bereits in Kenntnis gesetzt oder erhalten in Kürze Nachricht.
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5«Mre Eieberer-Waiienhaus
Lm 1. September 1889 übersiedelten die Knaben des

städtischen Waisenhauses in das neue von Hans von S i e-
b erer  erbaute W aise  n h aus  am Saggen. 50 Jahre sind
seither vergangen. Mit einem Schreiben vom 1. September
1885 hatte Sieberer der Stadt Innsbruck  den Antrag ge¬
stellt, auf einem von ihr zu erwerbendem Grunde den Bau
eines zur Aufnahme von 200 Kindern bestimmten Doppel-
Misenhauses in monumentalem Stile ausführen zu lassen,
„üm dadurch dem Lande Tirol und seiner Hauptstadt einen
Beweis treu bewahrter Anhänglichkeit und Vaterlandsliebe zu
g b̂en und den Aermsten der Armen, verlassenen Waisenkin¬
dern, eine gesunde und freundliche Heimstätte zu schaffen."

Mit Beschluß des Gemeinderates vom 28. Oktober 1885
wurde von der Stadt Innsbruck der Baugrund am Saggen
erworben, der Bau sofort in Angriff genommen, am 1. Mai
1889 vollendet und am 1. September 1889 seiner Bestimmung
übergeben. Zur Sicherstellung der dauernden Selbsterhaltung
dieser Waisenanstalt wurde von Sieberer ein eigener Fonds
gegründet, der ursprünglich 450.000 Gulden betrug, anläßlich
und unter dem Eindruck der am 28. September 1893 erfolgten
Enthüllung desAndreas - Hofer - Denkmals  am Berg
Ifel vom Stifter um weitere 100.000 Gulden auf 550.000 Gul¬
den erhöht wurde und 1898 mit weiteren 200.000 Gulden vom
Stifter ausgestattet wurde.

Das Waisenhaus und der Waisenhausfonds sollen nach dem
mn 24. Mai 1895 endgültig errichteten Stiftbrief dauernd den
Namen des Stifters tragen. Tausende von Schützlingen sind

stn diesen 50 Jahren durch die Pforten des Siebererschen Wai¬
senhauses ins Leben hinausgezogen. Mögen sie zum Danke an
den Stifter und seinem Vorbild folgend in diesen schicksals¬
schweren Tagen dem Vaterland und Volk mit all ihren Kräften
in vollstem Einsatz dienen!

Seneralsekretäri. R. Sr. Soses Moriggl gestorben
Am 2. d. M. ist nach längerem Leiden Dr. Josef M o -

riggl,  langjähriger Generalsekretär des Deutschen
A l p en v e r e i n s, im 60. Lebensjahre gestorben. Mit Dok¬
tor Moriggl ist eine Persönlichkeit aus dem Leben geschieden,
die zu den verdienstvollsten Pionieren der Ziele des Deut¬
schen Alpenvereins gehörte.

Einer alten Tiroler Familie, der u. a. auch der Geschichts¬
schreiber des Tiroler Feldzuges von 1805, Alois Moriggl,
angehörte, entstammend, trat Dr. Josef Moriggl, ein gebür¬
tiger Innsbrucker, im Jahre 1907 in die Dienste des damali¬
gen Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins, dessen
erster Beamter als Generalsekretär er drei Jahrzehnte lang
war. Gründliche Sachkenntnis, begeisterte Liebe zu den Ber¬
gen befähigten Dr. Moriggl in hervorragendem Maße zu
seiner Stellung.

Neben den vielfachen Geschäften des Generalsekretariates, zu
dem die Vorbereitungen der alljährlichen Alpenvereins-Haupt-
versammlung gehörte, betätigte sich Dr. Moriggl auch als
alpiner Schrift st eller  von hohem Rang. Vielverbrei-
'tet ist sein dreibändiges Werk „Bon Hütte zu Hütte ";
an.dem großen Alpenvereinswerk„T i r o l" hat Dr. Moriggl
Maßgebend mitgearbeitet, den Bilderband redigiert und mit
entsprechenden Texten versehen. Seine letzte Arbeit im Dienst
Tirols war die fachkundige Neufassung der neuen Auflage von
Wagners „Tiroler Führer".

Ke. Wörgl. Sturz von der Leiter mit Todes¬
folge.  Vor einiger Zeit stürzte der 69jährige pensionierte
Fabrikangestellte Johann Wiechenthaler beim Lindenblüten¬
pflücken von der Leiter und zog sich schwere innere Verletzun¬
gen zu, an deren Folgen er jetzt im Wörgler Spital erlegen
ist.

Ks. Kufstein. Ueber den Straßenrand gefah¬
ren.  Bei dem Zusammentreffen zweier Kraftradfahrer auf
der Langkampfener Straße in der Nähe des Stimmersees
führ der eine Kraftradfahrer, auf dessen Fahrzeug seine Frau
mitfuhr, über den Straßenrand hinaus, wobei beide Ver¬
letzungen an Händen und Füßen und im Gesicht davon-
trugen. Sie wurden vom Deutschen Roten Kreuz in das
Kufsteiner Krankenhaus überführt.

Ks. Kufstein. Sich selb st angeschossen.  Ein Kraft¬
wagenlenker brachte sich gestern durch das unvorsichtige Han¬
tieren mit einer Pistole zu Hause einen Durchschuß des rech¬
ten Oberschenkels bei und muhte vom DRK. in das Kranken¬
haus Kufstein überführt werden.

Rp. Reutte. Un f a l l' i m Betrieb.  In der Spinnerei
und Weberei Reutte zo sich eine Arbeiterin aus Lechafchau
durch Unvorsichtigkeit bei der Fensterarbeit schwere Schnitt¬
wunden an der Fußsohle zu. Die Verletzte wurde vom DRK.
Reutte zum Arzt und dann in die häusliche Pflege gebracht.

Rp. Pflach. Sturz vom Gerüst.  Der Hilfsarbeiter
Josef Iochum stürzte so unglücklich von einem Gerüst, daß er
sich am Kopf schwere Verletzungen zuzog. Der Verunglückte,
wurde vom DRK. Reutte in das Krankenhaus nach Füssen
überführt.

Rp. Häselgehr. Schwere Gewitterschäden.  Ueber
das Gemeindegebiet Gramais ging ein wolkenbruchartiges
Gewitter mit Hagelschlag nieder, durch den das Grummet,
die Kartoffeln und die Gemüsegärten sehr stark beschädigt
wurden. Der Hagel dauerte etwa zwanzig Minuten, die Ha¬
gelkörner lagen dann beiläufig zehn Zentimeter hoch am
Boden. Auch der Weg von Häselgehr nach Gramais ist an
mehreren Stellen durch Vermurungen unbefahrbar geworden.
Die Bevölkerung von Gramais arbeitet an der ehesten Frei¬
legung des Weges.

gd. Nenzing. Die Bautätigkeit.  Außer dem Neubau
eines hiesigen Gewerbetreibenden geht auch der Siedlungs¬
bau in Nenzing rasch vorwärts. Bisher sind fünf Siedlungs¬
häuser im Rohbau fertig. Die neuen Zollwachhäuser an der
Reichsstraße sind nahezu fertig und zum Teil auch schon be¬
zogen. Die Häuser bilden durch ihr schmuckes Aussehen eine
wirkungsvolle Verschönerung des Ortsbildes.

och. Dandans. Allerlei.  Nachdem die Heuernte auf den
Bergwiesen mit befriedigendem Ergebnis abgeschlossen ist,
ist die Grummeternte in vollem Gang. — Die vom Luftschutz
angeordnete Verdunkelung wurde schon in der ersten Nacht
tadellos durchgeführt. — Mit der Einführung der Bezugs¬
scheine hat sich die Bevölkerung rasch und reibungslos ab¬
gefunden, man sieht allgemein ein, daß dadurch eine gerechte
Verteilung herbeigeführt und jeder Notstand vermieden wird.

Unterstützung für flngetzörtge von Soldaten
Beihilfe für Lebensunterhalt, Miete, Erfatzkrafte- Besondere Unterstützungen

Während des besonderen Einsatzes der Wehrmacht wird für
die nächsten Angehörigen der zum Wehrdienst Einberustnen
durch die Familienunterstützung  gesorgt. Voraus¬
setzung ist, daß der Angehörige zu den Unterstützungsberechtig¬
ten gehört und daß der notwendige Lebensbedarf nicht auf an¬
dere Weife gesichert ist. Unterstützungsberechtigtist die engere
Familie, insbesondere die Ehefrau  und die ehelichen Kin¬
der von Einberufenen, ferner eine zweite Gruppe von Ange¬
hörigen unter der Voraussetzung, daß der Einberufene ganz
oder zu einem wesentlichen Teil  ihr Ernährer ist. Zu
der letzteren Gruppe gehören namentlich die Eltern  des
Einberufenen, ferner Enkel und Pflegekinder sowie Geschwi¬
ster, die mit dem Einberufenen in Haushaltsgemeinschaft ge¬
lebt haben, und uneheliche Kinder, für die die Vaterschaft des
Einberufenen von ihm anerkannt oder gerichtlich festgestellt ist.

Die Unterstützungsanträgekönnen auf dem Lande beim
Landrat  oder beim Bürgermeister  der Aufenthalts¬
gemeinde, in den Städten beim Oberbürgermeister
gestellt werden. Wird das Vorliegen der Voraussetzungen
glaubhaft gemacht, so wird schon vor der endgülttgen Feststel¬
lung der Familienunterstützung eine Abschlagszahlung oder
vorläufige Unterstützung gewährt.

Für die Höhe der Unterstützung  besteht der Grund¬
satz, daß allgemein ein Unterstützungssatz für den laufenden
Lebensunterhalt gewährt wird. Daneben werdenM i e t b e i-
Hilfen  zur Deckung des Wohnbedarfs, d. h. in der Regel in
der Höhe der vollen Miete, ferner Krankenhilfe, Hilfe für
Schwangere und Wöchnerinnen, Erziehungs- und Ausbil¬
dungsbeihilfen, Sozialoersicherungsbeiträge und Abzahlungs¬

beihilfen(bei laufenden Zahlungsgeschäften bestimmter Art)
gewährt.

Selbständige.Gewerbetreibende, Landwirte und Angehörige
freier Berufe erhalten eine Wirtschaftsbeihilfe,
wenn ohne diese eine Gefährdung ihrer wirtschaftlichen Lage
eintreten würde. Die Wirtschaftsbeihilfewird namentlich zur
Einstellung einer Ersatzkraft an Stelle eines Einberufenen und
zur Bestreitung der Miete für gewerbliche Räume gewährt.
Diese Mietbeihilfe für gewerbliche Räume darf auch bei ruhen¬
dem Betrieb gewährt werden, wenn die Miete weiter zu ent¬
richten ist.

Darüber hinaus gelten noch folgende Sonderbestimmungen:
Zur Erhaltung der Anwartschaft auf eine bestehende L e-
bensversicherung  wird dem Einberufenen oder dem
Unterstützungsberechtigteneine Beihilfe bis zur Höhe des er¬
forderlichen Ristkobeitrages gewährt. Zur Erfüllung besonde¬
rer Verpflichtungen, die nach der bisherigen wirtschaftlichen
Lage des Unterstützungsberechtigten oder des Einberufenen
angemessen waren, können neben dem Unterstützungssatzzu¬
sätzliche Beihilfen gewähtt werden, soweit die weitere Erfül¬
lung dieser Verpflichtungen auch nach dem Einstellungstage
als angemessen anzuerkennen ist. Reicht die Wirtschaftsbeihilfe
einschließlich der Mietbeihilfe nicht aus, um eine Gefährdung
der wirtschaftlichen Lage abzuwenden, so kann eine zusätz¬
liche Wirtschaftsbeihilfe  je nach Lage des Einzel¬
falles gewährt werden. Der W e hr so l d und die Front¬
zulage,  die der Einberufene erhält, bleiben bei der Bemes¬
sung der Familienunterstützung seiner Angehörigen in jedem
Falle außer Ansatz.

Die Niickkelir der Mls-Wer-Marscheinliett
Der Empfang ln Snnsbruck- Vorbeimarsch vor dem Gauleiter

G. Innsbruck, 3. September.
Die Hitler-Jugend von Innsbruck  und von ganz Tirol-

Vorarlberg erlebte am Samstag anläßlich der Rückkehr der
Marscheinheit Tirol-Vorarlberg von Nürnberg und des Emp¬
fanges durch den G a u l e i t er im Landhaus einen besonders
schönen und weihevollen Tag. Es war ein Tag der Ehrung
und Verpflichtung zugleich.

Nachdem am Samstag vormittags die Marscheinheit Tirol-
Vorarlberg mit klingendem Spiel die Jungfaschisten, die am
Adolf-Hitler-Marsch teilgenommen hatten, am Innsbrucker
Bahnhof empfangen und der Gauleiter  sowie der Führer
des Gebietes, Pg. Weber,  die Jungfaschisten am Bahnhof
persönlich..verabschiedet hatten, begleiteten unsere Hitler-Jun¬
gen die Jungfaschisten noch bis zur Reichsgrenze am Brenner,
wo eine kurze Abschiedsfeier stattfand. Gaupresseamtsleiter Pg.
Pisecky  hielt in Vertretung des dienstlich verhinderten Gau¬
leiters eine Abschiedsansprachean die Jungsaschisten. Der
Führer des Gebietes Tirol-Vorarlberg entbot den Jung¬
faschisten den Abschiedsgruß des Reichsjugendführers. Den
Jungsaschisten wurden sodann HJ.-Fahrtenmesser als Anden¬
ken an den Marsch nach Nürnberg überreicht.

Gegen 7 Uhr abends erfolgte dann die Rückkehr unserer» einheit nach Innsbruck. Vor den»Bahnhof hattenormationen der HI . und des BDM. Aufstellung ge¬
nommen. Nachdem OberjungstammführerO. Brunner  als
Marschführer der Adolf-Hitler-Marscheinheit dem Führer des
Gebietes Meldung erstattet hatte, hielt dieser eine kurze An¬
sprache.

Er sagte u. a.: „Ihr habt die Fahnen der Banne meines
Gebietes nach Nürnberg getragen, seid mit Freude und Stolz
durch unser schönes deutsches Land marschiert und habt mit
Sehnsucht die Stunde erwartet, da ihr dem Führer  in die
Augen hättet sehen dürfen. Dieser Wunsch konnte euch nicht
erfüllt werden, weil uns eine feindliche Welt nicht unseren

Parteitag des Friedens gönnte. Diese Herrschaften gönnen
uns keinen Frieden in Ehren. Das nationalsozialistische
Deutschland ist nicht mehr länger gewillt, diesen Unfrieden
zu dulden. Darum hat der Führer dieser Feindeswelt mit der
noch einzig möglichen Waffe der Ehre, nämlich der Schlag¬
kraft unserer Wehrmacht geantwortet!"

Nach den Ausführungen des Führers des Gebietes und
dem Lied der Hitler-Jugend erfolgte der Marsch zum Land¬
haus. Während die Ehrenformationenvor dem Landhaus
Aufstellung nahmen, begab sich die Adolf-Hitler-Marscheinheit
in den Landhaussitzungssaal. Kurze Zeit darauf traf dort auch
Gauleiter Hofer  in Begleitung des Führers des Gebietes
ein. um mit einer markanten Ansprache, in der er besonders
auf di« derzeitigen politischen Verhältnisse..zu. sprechen..fam,
die Marschteilnehmer zu begrüßen.

Unser Gauleiter sagteu. a.: „Ihr seid als die Vertreter der
Jugend meines Gaues nach Nürnberg marschiert, habt mein
Vertrauen gerechtfertigt und habt bewiesen, daß ihr der
Ehre, Bannerträger zu sein, würdig seid!" — Dann kam der
Gauleiter auf den Einsatz der Hitler-Jugend in diesen Wo¬
chen zu sprechen. Die Hitler-Jugend ist in den letzten Tagen
überall dort eingesprungen, wo es an Männern fehlte. Sie
hat u. a. auch den Wachdienst in der Gauleitung übernom¬
men und Gauleiter Hofer sprach mit Worten der Anerken¬
nung über den strammen Dienst unserer Jungen.

Zum Schluß forderte der Gauleiter die Hitlerjungen auf,
nunmehr draußen in den Einheiten sich so zu verhalten, daß
jedermann sagen kann: dieser Junge war würdig der Teil¬
nahme am Marsch der Treue zum Führer!

Die Feierstunde im Landhaussitzungssaal wurde mit den
Nationalhymnen abgeschlossen. Anschließend erfolgte auf der
Maria-Theresien-Straße der Vorbeimarsch der Adolf-Hitler-
Marscheinheit vor dem Gauleiter und dem Führer des Ge¬
bietes.

So sehen wir den neuen Film
„Der Gouverneur"

Ein höchst zeitgemäßer  V . - Tourjanslry - Film  der
„Terra ", darstellerisch an eine der eigenartigsten Schauspieler¬
persönlichkeiten des deutschen Films , Willy Birgel,  gebunden,
inhaltlich das Hohelied des Soldatentums und des Staatsmannes,
der kraft seiner Persönlichkeit parlamentarischen Kleingeist
niederzukämpfen , sich zu behaupten und schließlich auch die Achtung
und Liebe des Volkes zu gewinnen weiß : ein rein deutscher Film
also, auch wenn er auf den nichtexistierenden Schauplatz eines
nichtexistierenden Staates gestellt wurde ; die Tradition , die Ehre
und die Fahne eines Regimentes werden zum Symbol für ein
ganzes Gemeinwesen, dem sich der Einzelne , auch wenn es gegen
sein persönliches Interesse , ja selbst um sein Leben geht, unter¬
zuordnen hat.

Nach dem Schauspiel „Die Fahne " von Otto Emmerich Gr oh
gedreht, hat der Film den Vorzug vor der Bühne , eine Schau¬
spielerelite zu stellen, die auf einer Bühne zu versammeln wohl
nicht so leicht möglich wäre . So wie Willy Birgel  die Rolle
des Gouverneurs auf den Leib geschrieben ist, so steht es auch
um die Darstellungskunst der Brigitte Harne  y, die uns ein Bild
der Frau schlechthin zeigt und es diesmal wie bisher wohl selten
verstand, frauliches Innenleben zum Ausdruck zu bringen . Lieb¬
ling des Publikums zu werden, ist der zierlichen Figur der
Hannelorc S chr o t h kraft eines im wahrsten Sinne des Wortes
herzig-herzlichen Spieles gegeben, und die echten Soldatenfiguren
der Jungen , dargestellt von Ernst von K l i p st e i n und Rolf
Weih,  und der Alten, dargestellt von Werner P l e d a t h und
Albert Florath,  vervollständigen dieses Bild echten Deutsch¬
tums , dem als Gegenstück die gewissenlose Figur des politischen
Hasardeurs und „Wolfes im Schafspelz" mit geradezu hinreißender
Gemeinheit gespielt von Walter F r a n ck, gegenübersteht. Zu all
den hervorragenden schauspielerischen Leistungen kommt eine
dramatische Handlung , deren Knoten vorbildlich geknüpft und
nach abenteuerlichen Geschehnissen, bei denen Mut , Verstand und

Volksgemeinschaft ist auch Berkehrsgemetnschast!

Herz wohl abgewogen verteilt sind, mit einem überraschenden
Schlag gelöst wird.

Dr . Rainer v. Hardt - Stremayr.

„Ins blaue Leben"
Wenn einmal das Glück vom Himmel fällt , dann findet es auch

ins finsterste Kellerloch. Nun, so schlimm ist es ja gerade wieder
nicht mit dem Loch, aber immerhin sind es doch Kellerräume , in
denen die Theatergarderobe der Wiener Staatsoper untergebracht
ist. Dort arbeitet auch die kleine Anni , fleißig und munter , aber
doch voller Sehnsucht nach Sonne und Glück. Haben wenig Aus¬
sicht auf Erfüllung die romantischen Träume , die in dem hübschen
Blondköpfchen herumgeistern , aber einmal , bei der Opernredoute,
da flattert ein verirrter goldener Stern in den Keller und wirklich
ist es das Glückslos, mit dem die kleine Garderobier ^ eine Reise
nach Italien gewinnt . Was sie dabei erlebt , schildert nun dieser
Film , der auch einen anderen Titel haben könnte : „Drei Tage
im Paradies ."

Die kleine Anni ist eine neue große Rolle für Lilian H a r v e y,
die ihr Gelegenheit bietet , einen lieben, herzigen Wiener Fratz
mit dem ganzen Charme ihrer zarten Mädchenhaftigkeit zu erfül¬
len. Bittorio de S i c a, ein Vertreter kultivierter italienischer
Schauspielkunst, ist ein armer Geiger, muß sich aber — auch für
drei Tage — in jenen Märchenprinzen verwandeln , den sich Anni
immer erträumte . Den edelmütigen Millionär , der dieses Wunder
vollbringt , weil er dem armen Mädel einmal alle Wünsche erfüllen
will, spielt Burgschauspieler Otto T r e ß l e r als einen warm¬
herzigen Menschen, groß im Geben und im Verzicht. Die treffliche
Besetzung aller übrigen Rollen und die wundervollen Landschafts¬
bilder ergänzen aufs glücklichste diesen unterhaltsamen Film.

Dr . Josef Seidl.

Die Lichtsvieltbrater bringen:
Kammerlichtspiele. „Das blaue Leben."
Läwen-Kino. „Männer müssen so sein."
Triumph-Ton-Kino. „Der Gouverneur."
Zentral-Ton-Kino. „Das Ekel."
Filmbühne Solbad Hall. L- B—17" letztmalig

und „Westwall". '
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Äus denAackbargauen.
Zwei Millionen Nnwetterscha-en im Atterleegebiet

Linz, 3. Sept. Wie nunmehr feststeht, beträgt der durch
das Unwetter am 8. August entstandene Gesamtschaden im
Gebiete um Weyregg  rund zwei Millionen Reichsmark.
Hievon entfallen auf die Schäden im Reichsforst etwa 1.5 Mil¬
lionen, die Flur- und Hausschäden an Privatbesitz belaufen
sich auf 210.000 RM. und rund 300.000 RM. entfallen auf
die Gemeinde durch die Zerstörung der Straße, der Ufer¬
verbauung und der Brücken. Die Instandsetzung und Neu¬
anlegung der Weidenbachstraße und der Straßen in den Sei¬
tentälern, der Aufbau sämtlicher Brücken— insgesamt wur¬
den 20 Brücken in der Gemeinde Weyregg zerstört— sowie
des Uferverbauungswerkes werden eine Zeit von mehreren
Jahren in Anspruch nehmen.

Mell gegen öle Schuldigen an der Aulobus¬
katastrophe von Keiligenblut

Klagenfurk. 3. Sept. Die Verhandlung gegen die an der
Autobuskatastrophe von Heiligenblut Schuldtragenden wurde
nun zu Ende geführt. Angeklagt waren der Kraftwagenlenker
Josef Glaubitscher, der Inhaber des Reisebüros Zuklin, Fer¬
dinand Zuklin, und der Reiseleiter Robert Horak. Wie erin¬
nerlich, nahm die Verhandlung am 17. Augustd. I . vor einem
Schöffensenat des Klagenfurter Landgerichtes in Heiligenblut
ihren Anfang und mußte in später Abendstunde auf un¬
bestimmte Zeit vertagt werden, da der Hauptzeuge, der Ga¬
ragenbesitzer Karl Styr aus Zell am See, infolge Erkrankung
zur Verhandlung nicht erscheinen konnte.

Der Vorsitzende wiederholte kurz die Ergebnisse der in Hei¬
ligenblut stattgefundenen Verhandlung. Der Zeuge Karl Styr
sagte aus, daß Glaubitscher, als er in die Garage in Zell am
See gekommen sei, bemerkt habe, er könne nicht mehr schalten,
es fei wahrscheinlich die Kupplung schadhaft. Styr habe dann
verlangt, daß Glaubitscher den Motor anlaufen lasse und
konnte nach dem Geräusch erkennen, daß die Kupplung nicht
funktioniere. Weiter sagte Styr , der sich sehr fachmännisch aus¬
drückte, auf das Bestimmteste aus, daß Glaubitscher auf seine
Bemerkung, daß er mit diesem Wagen nicht auf den Glöckner
fahren könne, zur Antwort gegeben habe: „Hier kann ich nicht
so lange auf die Reparatur warten, ich muß heute noch nach
Villach, dort habe ich dann Zeit, die Schäden des Wagens zu
beheben." Styr gab noch an, daß Glaubitscher seines Erin-
nerns auf feine diesbezügliche Frage gesagt habe, daß er leer
über den Glöckner fahre. Bei der Gegenüberstellung bestritt
Glaubitscher, daß ihn Styr gewarnt habe. Dieser blieb aber
fest bei seiner Aussage.

Aus den verlesenen Protokollen von Ueberlebenden der Ka¬
tastrophe ging hervor, daß Glaubitscher schon auf der Fahrt

von Wien aus Schaltungsschwieritzkeiten hatte, die dann
immer ärger wurden. Die 32 Fahrgäste hatten dabei schon von
Anfang an keine Reiseeindrückegenießen können, weil sie
immer in Sorge schwebten, daß etwas passieren könne. Alle
Beteiligten haben zu Protokoll gegeben, daß Glaubitscher kurz
vor Heiligenblut die Herrschaft über den Wagen verloren habe;
von einer Ohnmacht hat keiner der Fahrgäste etwas bemerkt.

Josef G l a u b i t sche r erhielt 10 Monate strengen Arrest,
verschärft durch ein hartes Lager vierteljährlich. Ferdinand
Zuklin  erhielt 18 Monate strengen Arrest, verschärft durch
ein hartes Lager vierteljährlich. Die Untersuchungshaft wurde
eingerechnet. Horak wurde freigesprochen.

*

Salzburg. (Draisine fährt auf einen Zug . —
Zwei Verletzte .) Die Motordraisine der Streckenleitung.
Salzburg fuhr am Bahnhof in Seekirchen auf einen halten-,
den Zug auf. Die Draisine wurde vollständig zertrümmert..
Der Draisinenführer Seeburger aus Salzburg und fein
Mitfahrer Vinzenz Mühlbauer,  ebenfalls aus Salzburg,
wurden schwer verletzt. Man brachte sie in das Landes-,
krankenhaus Salzburg.

Salzburg. (Vermurungen nach einem Gewit -.
t e r.) Als Folge eines Hochgewitters, das in der Nacht zum
Samstag niederging, wurde die Gasteiner Straße zwischen
Lend und Klammstein(Pinzgau) an sechs Stellen vermurt.
Die Aufräumungsarbeiten sind im Gange. Der unterbrochen
gewesene Verkehr war am Samstag gegen Abend bereits-
wieder beschränkt möglich.

Lienz. (Ernennung zum Landrat .) Regierungsrat
Dr. Albrecht Dittmar, der seit4. Jänner 1939 als kommissari¬
scher Landrat den Landkreis Lienz führt, wurde mit Verfügung
des Führers und Reichskanzlers vom 4. August 1939 zum
Landrat ernannt. Pg. Dittmar ist 32 Jahre alt.

Wien. (Schweres Schadenfeuer am Nord -,
bahn Hof.) Vermutlich durch Selbstentzündung brach in
einer Lagerhalle des Nordbahnhofes ein Brand aus, der
einen großen Teil von Hadern- und Wollbündeln ergriff.
Das Feuer, das bei Ankunft der Feuerwehr bereits voll ent-,
wickelt war, wurde abgeriegelt und durch vier Schlauchlinien,
gelöscht. Die Aufräumungsarbeiten nahmen eine Dauer von
5% Stunden in Anspruch. Die Schadenssumme beträgt
15.000 Reichsmark.

Gofau. (Acht Rinder vom Blitz getötet .) Ueber
das Gamsfeld ging ein schweres Gewitter nieder, das be¬
sonders auf der Traunwandalm im sogenannten Traunkar
einen verheerenden Schaden anrichtete. Dort schlug ein Blitz
in eine Rinderherde und erschlug acht Tiere. Zwei weitere
wurden durch den Luftdruck mit solcher Wucht weggeschleu¬
dert, daß sie gleichfalls verendeten.

Graz. (Ein Kind vom Blitz getötet .) Ein unge»
wohnlich heftiges Gewitter, das sich über Gnas und Um¬
gebung entlud, hatte für eine Bauernfamilie tragische Fol¬
gen. In der Gemeinde Maierdorf waren die Besitzersleut«
Hödl mit Heuarbeiten' beschäftigt, als ein wolkenbruchartiger
Regen einsetzte und sie zwang, mit ihren Kindern nach Hause
zu eilen. Auf dem Wege wurden sie von einem Gewitter
überrascht, bei dem Blitz auf Blitz folgte. Plötzlich fuhr ein
Blitzstrahl nieder und traf das vierjährige Söhnchen Alois,
das vor den Augen der entsetzten Eltern tot zusammenbrach.

Graz. (Mit dem Kopf in den Autobuskühler .)
Die 19jährige Kleinhäuslerstochter Theresia Ringhofer aus
Voitsschlag, die in Warnstein bedienstet war, wollte mit ihrem
Fahrrad auf das Feld fahren. Beim südlichen Ortsende, wo
die Straße ein starkes Gefälle ausweist, kam der Radfahrerin
ein Autobus entgegen, der vorschriftsmäßig auf der rechten
Straßenseite der Fahrbahn fuhr. Die Radlerin wurde unsicher,
verlor die Herrschaft über das Rad und fuhr mit voller Wucht
in den Kühler des Kraftwagens. Das Mädchen, das den
Unfall selbst verschuldete, erlitt einen Schädelgrundbruch und
war auf der Stelle tot.

‘Mettes'Schrifttum
«Balladen." Von Hans W a tzl i k. 83 Seiten , Preis in Leinen

1.50 Reichsmark. Verlag L. Staackmann, Leipzig. — In diesem8mucken Bändchen hat der bekannte sudetendeutsche Dichter Hansa tzl i k aus seiner poetischen Ernte einen Früchtekranz von 38 Bal¬
laden gewunden und sie den Freunden deutscher Dichtung dargeboten.
Die neue deutsche Ballade, das erzählende Gedicht, das aus der Ver¬
gangenheit unseres Volkes geschichtliche Stoffe in gebundener Form
episch darstellt, ist seit Börries Freiherrn von Münchhausen  und
anderen Meistern wieder volkstümlich geworden. Auch ostmärkische
Dichter pflegen die Ballade, so u. a. F . K. G i n z ke y und einer
unserer stärksten volksverbundenen Dichter Josef Weinheber.
Watzliks Balladen tragen einen männlichen kämpferischen Zug, ihre
sprachliche und metrische Vollendung geben ihnen einen besonderen
Klang. Der Dichter holt seine Stoffe vielfach aus der Geschichte seiner
sudetendeutschen Heimat, doch kennzeichnet alle das starke großdeutsche
Bewußtsein des Dichters, dem in dem Schlußstück„Gespräch in Schön¬
brunn" eine meisterliche Gestaltung des Schicksals Friedrich S t a p s,
des jungen Freiheitshelden von 1809, gelungen ist. P.

„Die Große Deutsche Kunstausstellung 1939“, die gegenwärtig int
Haus der Deutschen Kunst in München  den Besuchern das Beste
und Schönste aus dem neuzeitlichendeutschen Kunstscha
wird im Septemberhest der bebilderten Monatszeitschrt

^F . Bruckmann, München) von UlrichC h r i st o(Verlag
Aussatzc

sen vermittelt,
t „Die Kunst"

e l in einem
ussatz" geschildert, dem einige der interessantesten Kunstwerke in Re¬

produktion beigegeben sind. Mit dem Schaffen eines der größten volks¬
verbundenen deutschen Malers befaßt sich ein reichillustrierterBeitrag
von Jan Lauts „Zur H ans - Th o m a - G e d ä ch tnis aus-
stellung der Kunst halle in Karlsruhe ". Wolfgang
Müller  plaudert „Ueber den Naturalismus ", Luitpold
Dußler  schreibt über „Italienische Kunstausstellun-
g e n 1839". Der sommerlichen Siedlung und dem Gartenhaus ist der
wohnkulturelle Teil dieses Heftes vorwiegend gewidmet.

WMAMiMv
, ,en. dt« etn« besondere Hervorhebung.

Umrandung ufw. gestatten, die 22 mm breite und
1 mm hohe Keile 10 RPf. Worlanzcigen bis zu zehn
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8 RPf., fettgedruckle Worte und Worte mit mehr als
12 Buchstaben 16 RPf.

Keirnworlanzcigcn 80 RPf. Zuschlag. Nachsendcn
von Kennwortbrieten 60 RPf.
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z. Bet brieflichen Anfragen

. , anzugeben und Rückporto
betzufügen
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Interesse keine Originalzeugnisse oder sonst unent¬
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Mietgesuche

z-rMmkiMiW
mit Küche von Dauermietcr sofort
?«sucht. Stadtgrenze oder näherelmgcbung . Osf. mit Preisangabe
unter „8 23961" an die Anz.-Abt. 2

Zimmer 1 Offene
gesucht | Stellen

Ehepaar mit
Kind sucht sofort
möblierte 1 oder
2 Zimmer mit

Küche (bevorzugt:
Saggen . Pradl,
.Hölting, Huuger-
burg ). womöglich
separiert gelegen.
Zuschriften unter
»Nr. 6726" an die
Anz.-Abt. 4

Suche eine Ver¬
käuferin mit guten
Fachlenntnisfen u.
sicherem Rechnen
bis zum 15. Sept.
Bild , Zeugnisab¬
schriften u. Lohn-
ansprüche erwscht.
I . Huber , Fleisch-
haucr u. Selcher,
Kitzbühel, Telepy.
Nr . 80. 23827-5

Äunges Ehepaar
(Mitglied des Städtischen Orchesters)
mit dretfährigem Kind sucht für
sofort möbl. Wohn - und Schlafzim¬
mer mit Küchenbenützung. Stadt¬
grenze oder nähere Umgebung . Osf.
mit Preisangabe unter „8 23960" an

die Anzeigenabteilung . 4
Solider Arbeiter

sucht Schlafstelle.
Zuschriften unter
»Nr. 6733" au die
Anzeigen-Abt. 4

Zimmerver¬
mietungen
Schönes , reines

Einbettzimmer an
berufstät . Herrn
sofort zu vermie¬
ten . Zuschr. unter
»Nr. 6730" an die
Anz.-Abt . 3

Gesucht für sofort
solide, ktuderlie-
bcndc Wirtschafte¬
rin , die auch In¬
teresse sllr Garten
hat. Ebenso Wä¬
scherin, die mit
Maschinen uinge-
hen kann und
Kenntnisse im Bü¬
geln hat . Zuschr.
unter »Nr . 8759"
an d. Anz.-Abt. 5

Malergchilsc
in gute Stellung
für Lizum gesucht.

Weno Trüber,
Malermeister,

Wattens . . 6710-5

Mädchen für alle
Arbeiten , das aut
kochen kann, für
mittleren Haus¬
halt mit 2 Kin¬

dern gesucht.
Jung , gesund, ar¬
beitswillig , selb¬
ständig. Nur Kin¬
derliebende mögen
sich melden. 1 bis
3 und ab 20 Uhr.
Kiuzl. Bienerstr.
Nr . 27, Part.

6705-5

Jüngere Bedie¬
nerin für zwei bis
drei Stunden täg¬
lich ges. Goethe-
stratzc 4/2., rechts

6728-5

Erstklassige ÄOCf ^ Ifl
für Rcstaurationsbctrieb sofort ge¬
sucht. Zuschr. mit Res. an Hotel
„Bären ". Feldkirch. 6722-5

Vcrläßl . Kraft
für Buchhaltung
u. Korrespondenz
(einige Stunden
in dxr Woche) ge¬
sucht. Zuschr. unt.
»Nr. 6727" an die
Anz.-Abt.

Gastbausköchtn
mit Jahreszeug-
nissen sucht Stelle.
Zuschriften unter
»Nr. 6725" au die
Anz.-Abt. 6

Fleißige Frau
sucht Beschäftig, f.
Magazin etc., am
liebsten f. Wochen¬
lohn. Zuschriften
unter »Nr . 6732"
an d. Anz.-Abt. 6

Verkäufe
(geschäftlich «)

Glaslcllcr auf¬
wärts —.12.Wein¬
kelche —.38, Kü-
chengainitur , fär-
big, 1.80, Likörser-
vicc, sechspersonig,

1.90. Keramik.
Kiebachgasse 8.

9065-7b

Neuartigste
Ncchlschreibnach

Hilfe durch
»Lebende Wörter " .

Kaltcis . Aigen,
Salzburg.

23845-7»

Hcirats -Darlc-
hensschcine, Ktn-
dcrbeihilsescheine,
Gutscheine EWJ.
werden angeuom-

men. Keramik,
Kiebachgasse 8.

9066-7»

FIXBLANKWERK.

Hartglanz-Beizen
feste u.flüssige Bodenwachse
geben mühelos Hochglanz.

Innsbruck, Leopoldstraße 57
23007-7b

Spciscscrvice
16.50, Kaffeeservice

4.90, Tecservicc
5.50 aufm., sehr
große Auswahl.
Keramik, Kievach-
gafse 8. 9067-7»

Weinbcchcr Va
—.16, Bierbccher
—.26,Wasserbechcr
—.19, Salzstreuer
—.15, Dosen —.15

aufw . Keramik.
Kiebachgasse 8.

9068-76

ALLE.
VERWENDEN

Ruftolin
GEGEN

KÜCHEN-'.
UNGEZIEFER

17457-7»

Suppenteller
—.13, Schüsselsatz
tzleilig. 1.20 aufm.,
Kafseehaferl —.18.
Keramik. Kiebach¬
gasse8. 9064-7b
Achtung, Achtung!
Qualität unserei
Ware prüfen Un¬
sere grobe Aus¬
wahl anschauen
Unsere bekannt
billigen Preise
prüfen . Keine

Mittagsperre , kein
Kauszwang. Kera-
mik. Kiebacha. 8.

9075-76

Heirats -Küchen-
einrichtu ngen, 50
Teile , nur 28.—,
in prima Qualit.
Keramik, Kiebach
gaste 8. 9063-7V

Klavicrftimmun-
gcn, Reparaturen,
Bestandteile , Gele-
aenheitskäufe bei
Tbomas . Klavier-
technikcr i. Musik-
Verein. 1497-7»

Kauf¬
gesuche

Goldankaus.
Bruchgold, Zahn-
gold, Gold« und

Brillantwarcn
höchste Preise.

Franz Retmann,
Innsbruck,

Museumstrabe 11.
Gen. Besch. Num¬
mer 57331. 3424-8

Kaufe Gold und
Silberwaren,

Brillanten und
Zahngold zu best
Preisen . Botzhart,
Goldschmied. Me.
ranerstrabe 3.

22370-*

46jähr. Invalide
sucht für halb- od.
ganztägig leichte
Beschäftig. Ernst
Klotz. Feldstrabe
Nr . . 11 E . bei, F.

Geier, Willen-
West. 6720-6

FAHRRÄDER
RM 46 . 90 und 50 . - 1

bei Hepperger . WurnigstraBelO

Berufs- und
Arbeitsbekleidung

ln größter Auswahl!

Bezugscheinfrei
s.

Heirat
Elektriker u. kaus¬
aläuni sch gebildet.
32 I . alter Herr
sucht Einheirat o.
Mädchen m. etwas
Vermögen zwecks
baldiger Ehe. Zu¬
schriften unt . »Nr.
6-31" an die An-
zeigen-Abt. 9

Tiermarkt
Deutscher Boxer-
rüde , Aussteb-

lungsterrier , 13
Monate , kein Rau-
fer, umständehal¬
ber abzugeben.

Frank , Museum-
straßc 22/2.,

6719-17

Wanzen
vernichtet lamt

BiUt nach altbe¬
währter Methode
die Desinseklions-
anstatt Festes Neu-
mair , Innsbruck.
Marktaraben 14.

Mihta.
3«cMen
von Fhrem Fach,

beraterSonninger
Claudias » . 16.
Haarfarbe 1.80.

Zöpfe 4.- .
21217

Bettung geieten
- Dabei gewesen

Unterricht

Stenographie,
Maschi»schreiben,
Buchhaltung lehrt
rasch und erfolg-
sicher Hofser, Sa¬
turn ersir atze 3.

9449-11

das Blatt f. gute
Stellenanzeigen in
Mitteldeutschland:

Mitteldeutsche
Natioual -Zeitung,

Halle/Saale,
Gr . Nlrlchftr. 54.

23287

Zahnarzt

Dr. Nudolf»WS
Maria-Theresien-Strahe4

ordiniert wieder
ab 4 . September

6721

Gcschäftszahl: 7 b E 876/39

Ntrsteigermisstdltt
Am 4. September 1939, mittags 14 Uhr, werden

in Innsbruck , Michael-Gaismayr -Straße 1, Tief-
parterre , Tür 27, folgende Gegenstände öffentlich
versteigert : 1 goldene Herrenkette , goldene Ringe,
Geschirr, Bücher, Reiseandenken , Radioapparat.

Amtsgericht Innsbruck
W9ss Michael-Gaismayr -Straße 1

Nähen Sic sich Ihre einfache Winterklctdnng selbst
in der

CTäftfcQufe Retzer
Maria -Thcresien-Straßc 33/111. Ruf 6 v. 1889.

Beginn neuer Tages - und Abendkurse.
Anmeldung sofort. 6729

^uffteiner

6724-7b

versendet zum billigsten Tagespreis
Andreas Hofer K . G .. Kufstein

Kolonialwarengroßhandlung
und Sauerkrautfabrik 23635

Eine Notwendigkeit
und nationale Wcht
ist es, daß alle behördlichen Anordnungen von
jedem Volksgenossen sofort und genau befolgt
werden. Jeder beachte daher gerade jetzt die Ver¬
öffentlichungen im Anzeigenteil unserer„Inns¬
brucker Nachrichten" und „Neueste Zeitung".

.Süftei
Achten Sie
besonders
auf dieses
ETIKETT

WJw deW.e5SHM verbürgtM ECHTHEITu. Qua lität

STEINHÄGER - U.KORN-BRENNEREIEN
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Für nicht verlangte Einsendungen wird keine Haftung über¬
nommen. auch eine Verpflichtung zur Rücksendung nicht an¬
erkannt. — Platzvorfchristen für Anzeigen können nur nach
Möglichkeit berücksichtigt werden, ein Anspruch auf Wert¬

minderung bei Nichteinhalten besteht nicht.

Vas Innsbrucker Abendblatt
»erlag und Schriftleitung: Innsbruck, EdlerstratzeS und 7
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Krähe krfolge an allen fronten- Pnarnufi genommen- tustwaffe zerstört wichtige öatinoerdinüungen

Der neue sowjetrussische Botschafter in Berlin, Schkwarzcw

möglich. Der für die Sicherung Danzigs wichtige Schlüsselpunkt
Dirschau wurde der gegnerischen Front von einem durch infan-
teristische und artilleristische Einheiten verstärkten ostpreußischenf ionierbataillon entrissen.Dieses überschritt die Weichsel vonissa her mittels Floßsäcken.

Somit steht die Stadt Dirschau mit ihrer engeren Umgebung
unter der militärischen Gewalt der „Gruppe Eberhardt". Die
Vorstöße der deutschen Truppen von Pommern her auf Danzig
zu vollziehen sich planmäßig. Bereut ist bereits erreicht. Einem
deutschen Spähtrupp gelang es, von Bereut her die Südgrenze
Danzigs zu erreichen und über Ochsenkopf in Danzig selbst ein¬
zutreffen.

Es wird berichtet, daß überall, wo die deutschen Truppen
auf deutsche Volksgenossen stießen, die trotz des Terrors ihre
heimatliche Scholle nicht verlassen hatten, überschwenglichefreude herrschte. Andererseits ist erwiesen, daß polnischeivilisten nach dem Durchmarsch deutscher Truppen aus Ver¬
stecken hinterlistig ihren privaten Krieg gegen deutsche Sol-
baten zu führen beabsichtigten. Es wurde in diesen Fällen
scharf durchgegrifsen. Weiter wurde bei den Patrouillenkämp-
scn an der Danzig-polnischen Grenze einwandfrei festgestellt,
daß die Polen Dumdum-Geschosse verwendet haben, das
heißt also, Munition gebrauchten, die ganz furchtbare Ver¬
wundungen hrrvorrust und in zivilisierten Ländern nicht ver¬wendet wird.

In Stargard brachen die Strafgefangenen aus dem Gefäng¬
nis aus und entfalteten ein wüstes Terrorregiment. Deutsche
Panzerspähtrupps wurden von Dirschau nach Stargard ent¬
sandt, um die Ordnung wieder herzustellen und die dortige Be¬
völkerung vor einer Verbrecherherrschaft zu schützen. Die Tat¬
sache, daß deutsches Militär ohne weiteres die Verbindung von
Dirschau nach Stargard aufnehmen konnte, mag als Beweis
dienen, in welchem Umfange die deutschen Truppen in breiter
Front im Korridor aufmarschiert sind und den Widerstand des
Gegners überwunden haben. *

Wie jetr! bekannt wird, hatten die Polen die Weichselnie-
derung uu.er Wasser gesetzt, indem sie die Deiche durchstießen.
Diese Aktion wurde jedoch so spät unternommen, daß das
deutsche Militär das Gebiet schon überschritten hatte, ehe die
Ueberschwemmung eintrat. Die Einnahme der Stadt ist von
der linken Weichselseite her erfolgt. Bei der Annäherung

Polnische Terrorbanden an der schlesischen Grenze gefangen
Deutsche Truppen konnten an der ostoberschlesischenGrenze polnische Banden festsetzen, die die deutsche Grenzbevölkerung

terrorisiert hatten. >— („Weltbild") i

> . Berlin, 4. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Don den aus Schlesien und südlich vorgehenden Truppen drängen

nördlich der hohen Tatra und südlich des Industriegebietes starke Kräfte dem auf Krakau  zurückweichenden Gegner nach.
Ostwärts Pleß  wurde der Deichselübergang erkämpft. Nördlich des Industriegebietes folgen unsere Truppen dem zurück¬
gehenden Feind über die Linie Koniepol—kamiensk und über die Warta nordöstlichD i e l u n. Im scharfen Vorgehen haben
sie sichS i e r a c z auf zwanzig Kilometer genähert. Die pommersche Kräflegruppe erreichte mii starken Kräften die Weichsel
bei Kulm.  Das Abschneiden der im nördlichen Korridor stehenden polnischen Kräfte ist damit vollendet.  Der deutsche
Angriff gegen die Festung G r a u d e n z ist im Nordosten in die Fortlinie eingedrungen. Die aus Ostpreußen vorgehende
Kräflegruppe nahm Przasnysz.  Polnische Kavallerie, die nördlich Treuburg  versuchte, in deutsches Land einzudrin¬
gen, wurde zurückgeworfen.

Die deutsche Luftwaffe  führte im Laufe des 3. September vermehrt ihre Angriffe auf militärisch wichtige Ver-
kehrsanlagen und größere Truppentransporte durch. Der wiederholte Einsatz von Flak und Sturzkampfsliegern trug wesent¬
lich zu dem raschen Erfolg der aus Süden vorgehenden Truppen bei. Die Bahnlinien Kutnau—Warschau, Krakau—Lemberg,
fiilce—Warschau, Thorn—Dl. Lylau wurden zerstört. Ls wurden zahlreiche Brände und Explosionen festgestellt. Der Bahn¬
hof h o h e n s a l ; a liegt in Trümmern . In Okecie bei Warschau wurde das dortige Flugzeugwerk schwer beschädigt. Die
dort von den Polen bereitgestellken Reseroeflugzeugewurden vernichtet. Bei einem Luftkampf über Warschau wurden sieben
polnische Flugzeuge und ein polnischer Ballon ohne eigene Verluste abgeschossen.

Die S e e sl r e i l kr ä f t e waren auch gestern erfolgreich tätig. Zerstörer haben die im Kriegshafen von hela liegenden
seindlichen Schiffe unter wirkungsvolles Feuer genommen. Vor der Danziger Bucht wurde ein polnisches U - Bool
versenkt.  Luftangriffe gegen Gdingen und hela wurden erneut und brachten hierbei den polnischen Zerstörer W i che r
zum Sinken. Der Minenleger G r y f wurde schwer beschädigt. — Im Westen bisher keine Kampfhandlungen.

vanjigs 6ren ;en gesichert
Deutsche Truppen in Stargard- Gauleiter Förster besucht die besreite Stadt Dirschau

Danzig, 4. September.
Der „Danziger Vorposten" meldet: Der Einsatz der Danzi-

ger Verteidigungskräfte an den Grenzen des Gebietes der ehe-
maligen Freien Stadt Danzig am Freitag und Samstag ver¬
stärkte die Sicherheit der Danziger Bevölkerung in solchem Um¬
fange, daß mau nunmehr infolge der von den Angehörigen
der Gruppe Eberhardt bezogenen Stellungen von einer abso¬

luten Sicherung Danzigs sprechen kann. Eine Gefahr, die uns
durch den Einfall polnischer Heeresteile drohen könnte, besteht
nicht mehr.

Die Danzig-polnische Grenze bei Z o p p o t ist sicher ausge¬
baut. Durch die Säuberung Dirfchaus von einer starken polni¬
schen Besatzung ist jeder polnische Vorstoß, der aus dieser Ecke
gegen Danzig geplant gewesen sein könnte, von nun ab un-
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deutscher Trugen von Marienburg , also der rechten Weich-
selseite, sprengten die Polen den Lissaer Brückenkopf und die
beiden großen Weichselbrücken, so daß die Pioniere in Floh¬
säcken den Uebergang erzwingen mußten.

Die Stadt Dirschau ist trotz des Bombardements deutscher
Sturzbomber in ihrem bewohnten Kern unzerstört geblieben.
Bon der deutschen Luftwaffe sind gemäß dem Befehl des Füh¬
rers nur militärische Ziele , Kasernen , Maschinengewehrnester
usw. unter Feuer genommen worden . Die Einschläge liegen

Berlin , 4. September.

Der Führerist  am Sonntagabend zu seinen Soldaten an
die Ostfront abgereist.

Er ist Abend geworden . In Berlin hat die Verdunkelung
wieder in vollem Umfange eingesetzt; eine wirklich ideale
Verdunkelung , wie sie eben nur von der bis ins Letzte diszi¬
plinierten Bevölkerung einer Millionenstadt durchgeführt
werden kann.

Gleich allen Straßen und Plätzen Berlins , liegt auch der
Wilhelmplatz in tiefer Dunkelheit . Wie schwarze Silhouetten
heben sich die Gebäude der Reichskanzlei und der Ministerien
gegen den fast wolkenlosen , von mattem Mondlicht erhellten
Sternenhimmel ab . Noch immer weht vom Dach der Reichs¬
kanzlei die Fahne des Führers . In dichten Mauern stehen die
Menschen . Sie wanken und weichen nicht. Man hat den Ein¬
druck, sie würden , wenn sich die Abfahrt verzögern sollte, noch
am kommenden Morgen hier ausharren , um dem ersten Sol¬
daten des deutschen Volkes bei seiner Abreise zur Front als
Ausdruck unwandelbarer Treue , gläubigen Vertrauens und
tatbereiter Entschlossenheit ihre Grüße überbringen zu kön¬
nen . Es ist eine Erlebnisgemeinschaft , die symbolhaft sein
mag für die gewaltige , engverschworene Schicksalsgemein¬
schaft des 90-Millionen -Volkes . Männer und Frauen , alte
und junge , Arbeiter der Sttrn und der Faust aus den Fabri¬
ken und aus den Betrieben stehen Schulter an Schulter:
Volksgenossen und Kameraden , verbunden durch das stolze
Bewußtsein der unbesiegbaren Stärke des Vaterlandes und
durch das gleiche einigende Band der Hingabe und Liebe zum
Führer.

Berlin , 4. September.

Der F ü h r e r und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
durch Verordnung vom 1. September 1939 ein Berwundeten-
abzeichen gestiftet. Dar Verwundetenabzeichen gleicht dem Der-
wundetenabzeichen des Heeres im Weltkriege mit der Abwei¬
chung, daß der Stahlhelm ein Hakenkreuz trägt.

Das Verwundetenabzeichen wird ebenfalls in drei Stufen,
in Schwarz , in Silber und in Gold , verliehen.

Die Verordnung:

Als Ehrung für diejenigen , die bei tapferem Einsatz ihrer
Person für das Vaterland durch feindliche Waffeneinwirkung
verwundet oder beschädigt wurden , stifte ich das Verwun¬
detenabzeichen.

Artikel 1: Da « Verwundetenabzeichen wird in drei Stufen
verliehen: in S chw a r z für ein- und zweimalige Berwun-
düngen oder Beschädigungen; in S i l b e r für drei- und vier-
malige Verwundungen oder Beschädigungen; in G o l d für
mehr als viermalige Verwundungen oder Beschädigungen.

Frühere Verwundungen , für die bereits ein Verwundeten¬
abzeichen verliehen wurde , werden für die Verleihung an¬
gerechnet.

Artikel 2: Das Verwundetenabzeichen ist das gleiche wie das
des Heeres im Weltkriege . Der Stahlhelm trägt ein auf der
Spitze stehendes Hakenkreuz.

Artikel 3 : Das Verwundetenabzeichen wird auf der linken
Brustseite getragen.

Artikel 4 : Mit der Durchführung der Verordnung beauftrage
ich den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht in Verbin¬
dung mit dem Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des
Führers und Reichskanzlers.

Berlin , den 1. September 1939.

Der Führer
gez. Adolf Hitler.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
gez. Keitel.

Der Reichsminister des Innern
gez. Frick.

Der Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des Führers
und Reichskanzlers
gez. Dr . Meißner.

Ausruf an das Deutsche Rote Kreuz
Berlin . 4. Sept . Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

und der Geschäftsführende Präsident erlassen folgenden Auf¬
ruf:
> Die Stunde , dem Schirmherrn des Deutschen Roken kreu-
; zes. dem Führer Adolf Hitler , den Dank durch die Tat ab¬

zutragen . ist gekommen.

ff Jeder deutsche Alaun und jede deutsche Frau , die in der
s praktischen Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes stehen, wer¬

großartig im Ziel . Kaum einen Fehlschlag hat es gegeben . Dort,
wo das Bombardement eingesetzt hatte , ist allerdings die Ver¬
nichtung vollkommen.

Am Weichselufer lagert jetzt schon das Pioniermaterial , um
eine Behelfsbrücke über den Strom zu schlagen. Schon werden
die Bohlen für eine neue , größere und schönere Weichselbrücke
ausgearbeitet . Bald fahren wieder deutsche Züge nach Dirschau
ein und stellen ein für allemal die Verbindung Ostpreußens mit
dem Reich her.

Endlich öffnet sich das Portal der Reichskanzlei ; einige
Sekunden erwartungsvollen Schweigens . In langsamer
Fahrt biegt ein Kraftwagen mit vorschriftsmäßig abgeblen¬
deten Scheinwerfern in die Wilhelmstraße ein . Ist es der
Wagen des Führers ? — Nein . Es sind erst die Männer sei¬
ner unmittelbaren Begleitung.

Aber im zweiten oder im dritten Wagen — da » muß der
Führer sein ! Einen Augenblick blenden die Scheinwerfer¬
bündel eines Wochenschauwagens auf . Ja , es ist der
Führer!

Und da kennen die Menschen kein Halten mehr , durchbrechen
die dünnen Ketten der absperrenden Schutzpolizeibeamten,
drängen nach vorn , ein einziger Iubelschrei erfüllt die Luft,
und jubelnd branden die Heilrufe empor.

Wenn auch die Menge in den hinteren Reihen den
Führer  gar nicht sehen kann , der zündende Funke der Be¬
geisterung springt von Herz zu Herz . Heil ! Heil ! Heil ! Und
die Rufe pflanzen sich fort die Wilhelmstraße entlang und sie
klingen wie ein Schwur:

„Führer befiehl , wir folgen in blindem Gehorsam , in be-
dingungsloser Abwehrbereitschaft , in stahlhartem Willen
und Glauben an den Sieg der gerechten Sache ! Führer be¬
fiehl, wir folgen Dir , wenn es fein muß bis in den Tod !"

Unauslöschlich wird sich das Erlebnis dieser welthistorischen
Stunde , da der Mann , der Deuffchlands Größe ge chmiedet
hat , an die Ostfront zu seinen Soldaten abgefahren ist, in die
Herzen all der Tausende eingraben.

den mit hingebendem Eifer und mit erprobtem fachlichem
Können ihre ganze Kraft für die ihnen zusallenden Auf¬
gaben einsehen.

Insbesondere wird erwartet , daß die männlichen und
weiblichen Angehörigen der DRK .-Gemeinschaflen . die für
Rote -Kreuz -Arbeit zur Verfügung stehen, sich bei den DR6 .-
Dienststellen . Bereitschaften und Schwesternschaften mit allen
verfügbaren Kräften zur Mitarbeit einsehen.

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes,
Herzog von Coburg.

Der Geschäslssührende Präsident des Deutschen Roten Kreuzes,
Dr . Grawih.

Finnland bleibt neutral
Helfinti , 4. Sept . Der Präsident der Republik Finnland

hat auf Vorschlag des Staatsrates am Sonntag die Neutra-
; litätserklärung beschlossen. In dem europäischen Konflikt wird

Finnland völlige Neutralität  bewahren . Die Neu¬
tralitätsregeln der nordischen Völker werden hierbei Anwen¬
dung finden.

Berlin , 4. September.

Zn der Nacht vom 3. zum 4. September machten englische
Flugzeuge den versuch, in großer höhe über die holländische
Grenze kommend, aus deutsches Reichsgebiet vorzustoßen. Die
Flugzeuge wurden durch die deutsche  Abwehr zurückgetrie-
den. nachdem es einigen gelungen war . etliche Flugblätter
abzuwerfen.

Holland verlangt Untersuchung
Hierzu wird von holländischer Seite amtlich gemeldet:

„Den Haag, 4. September.

Das Pressebüro der Regierung teilt mit, daß in der Nacht
zum Montag Flugzeuge ausländischer Nationalität über Hol¬
land gemeldet wurden . Die Nationalität der Apparate konnte
nicht festgestellt werden, da fie über den Wolken flogen . E»
war unmöglich, da, Feuer aus fie zu eröffnen. Ja diesem Zu-
sammenhang macht die niederländische Regierung auf den
ernsten Charakter  dieser Neutralltätsverletzung Hol
land», dessen Neutralität von beiden Parteien garantiert ist,
aufmerksam. Sie wird die beiden Parteien auffordern, eine
Untersuchung  einzuleitea , um festzustellen, ob e, ihre
Apparate sind, die diese Verletzung begingen.

Meinung ium Inge
Gift aus dem Aether Der Rundfunk ist in der moder¬

nen Zeit ein Kriegsmittel gewor¬
den, das Grenzen überschreitet und
ungehindert in das Land des Geg¬
ners eindringen kann . Die Erfah¬

rungen des Weltkrieges , der ja nicht mit den Waffen , sondern
mit den Mitteln der seelischen Schwächung gewonnen wurde,
hat gelehrt , daß eine Front von Stahl und Eisen zerbrechen
kann, wenn die Lüge im Hinterland  die seelische Kampf¬
kraft des Volkes lähmt . Diese Erfahrungen und das Wissen um
die Methoden der ausländischen Rundfunkpropagandisten haben
die Regierung veranlaßt , das Abhören ausländischer Sendun¬
gen für jeden Deuffchen zu untersagen . Die Strafen , die hinter
diesem Willen stehen, sind eindeutig und werden konse-
quentdurchge führt,  denn es ist die Pflicht der Führung,
alles das vom deutschen Volke fernzuhalten , was seine Kraft
gerade in dem Augenblick zu schwächen geeignet ist, da größte
Entschlossenheit und letzter Wille jum Sieg  verlangt
werden muß . Jeder Sportsmann , der sich auf einen entscheiden¬
den Kampf vorbereitet , meidet in der Zeit der Vorbereitung
und der Durchführung seines Kampfes Gifte , die seine Spann¬
kraft lähmen oder ihr auch nur Abbruch tun könnten . In der
Politik ist es nicht anders . Deutschland ist bisher denkbar groß¬
zügig gewesen, es hat dem Abhören fremder Sender keinerlei
Hindernis in den Weg gelegt , obwohl wir wußten , daß von
drüben Lügen und Entstellungen verbreitet werden . Aber in
der heutigen Zeit , da wir uns fertig machen, in einem Existenz¬
kampf unsere Lebensrechte zu sichern, ist es sinnlos , auf die
tendenziösen Informationen fremder Sender zu hören . Wir alle
wissen, daß es auch in dem entschlossensten Volk k l e i n e G e i -
st er gibt , denen es an Willen und Zuversicht
ermangelt  und die der geschickt getarnten Tendenz auslän¬
discher Propagandalügen verfallen würden , wenn nicht die
starke Hand des Staates der Versuchung Einhalt gebietet . Des¬
halb wehren wir uns gegen das unsichtbare Gift und dulden
nichts, was unserer seelischen Rüstung schadet. Deshalb erwartet
auch unsere Führung von dem ganzen Volke die Disziplin , die
heute von ihm verlangt werden muh . Erweisen wir uns des
großen Werkes des F ü h r e r s würdig ! Wir brauchen nicht die
Aetherwellen aus dem Lager unseres Gegners , wir brauchen
nur das Wort unseres Führers.

Zum Leitartikel : Zu einem unserer Leit-
„Polnischer Größenwahn " arttkel in der „Neuesten

Zeitung " bekamen wir aus
Leserkreisen die folgenden
Zeilen zugesandt:

Wir kommen aus Läusen und Wanzen geritten,
Dann wird mit Deutschland um Danzig gestritten.
Wir werden die Deutschen tüchtig versohlen.
Wir „rum "bedeckten, tapferen Polen.

Der Schnaps verleiht uns Kraft und Mut,
Es kocht das berühmte Polenblut.
In Berlin werden wir siegestrunken jauchzen und johlen,
Das schneidigste Heer der Welt — wir Polen.

Und Marschall Smigly auf seinem Gaul
Wetzt täglich und stündlich sein tüchtiges Maul.
Bis jetzt haben wir noch zu wenig gestohlen.
Das wollen wir aber jetzt besorgen — wir Polen.M . W.

Strittefle Stultollttt«blies
Santiago de Chile. 4. Sept . Der Senatspräsident Miguel

Cruchaga Tocornal  erklärte zur Haltung Chiles dem
europäischen Krieg gegenüber , daß Chile , das das Nichtzu¬
standekommen einer friedlichen Lösung bedauere , st r i k t e st e
Neutralität  beobachten müsse.

Ersetz über öle Neutralität Brasiliens
Rio de Janeiro , 4. Sept . Präsident V a r g a s hat soeben

ein Gesetz über die Neutralität Brasiliens unterzeichnet.

Im Falle einer affirmativen Antwort wird die Regierung
verlangen , daß Maßnahmen zur Vermeidung weiterer der¬
artiger Zwischenfälle getroffen werden."

Damit hat England die erst vor wenigen Stunden von ihm
erneut garantierte Neutralität Holland » gebrochen.

Frland will neutral bleiben
Dublin , 4. Sept . Das irische Unterhaus billigte eine Neu¬

tralitätserklärung der irischen Regierung . Ministerpräsident
de Valera  erklärte , seine Regierung wünsche, in Frieden
mit Deutschland wie mit anderen Ländern zu bleiben und die
Neutralität aufrecht zu erhalten.

NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol Gel. m. b. H., Innsbruck»
Erlerfttaße 8 und 7

Geschästssührer: Direktor Kurt EchSnwltz
Hauptschristleiter: Ernst Kalarath

Verantwortlich für Politik : Ludwig Groß;  für Bewegung und Gau-
Hauptstadt: Fritz Olbert;  für Tirol -Vorarlberg : Dr. Rainer
v. Hardt - Stremayr;  für Feuilleton und „Lebendiges Tirol ":
Karl P a u l i n ; für Theater und Kunst: Dr. Iolef Seidl;  für Wirt¬
schaft und Sport : Dr. Kurt Wagner;  für Bilder : die Ressortleiter;
verantwortlicher Anzeigenleiter : Fritz Richter.  Alle Erlerstraße 5.
Ständiger Berliner Mitarbeiter : Professor Dr. Ioh . von Leers.
Berliner Schriftleitung : Gras Reischach,  Berlin SW . 68, Char¬

lottenstraße 82.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 1 vom 1. Jänner 1939 gültig.

DA. VII: über 17.009.

Her fützrer]u feinen Soldaten abgereift
Sie Absabrt vom Wilbelmvlatz- Begeisterter Fabel um den Führer

Her fülltet stiftete ein verwunvetenabMen
Bekleidungen in Schwarz, Silber und Selb

kngland verletzt Hollands Neutralität!
Englische Flugzeuge über Holland- Mißglückter Vorstoß aus deutsches Reichsgebiet
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Die Flak wird eingesetzt. — „Weltbild" (2)

die, die in der Front liegen. Sie haben nur das Pech gehabt,
heute einmal als Reserve zur Verfügung zu bleiben. Für sie
wird aber sehr bald der Augenblick kommen, wo auch sie ihre
Feuerprobe bestehen werden, wo sie die Soldaten aus der vor¬
dersten Front ablösen werden.

In Gruppen stehen die Männer der Reserve zusammen. Sie
versuchen, hier und dort Neuigkeiten von der Front aufzu¬
schnappen. Jede Transportablösung ist umlagert von den Sol¬
daten. Viele Kilometer tief sind die Reserven im Hinterland
gestaffelt. Die Fahrzeuge der technischen Truppen stehen sorg¬
fältig getarnt unter Bäumen, so daß sie kein Flieger entdecken
kann. Sie sind aber so aufgebaut, daß sie innerhalb weniger
Minuten auf der Landstraße, eingeordnet in die langen Ko¬
lonnen, auf ihren Plätzen stehen, um zur Front zu rollen.

Besonders oft begegnet man Pionieren.  Auf den schwe¬
ren Lastkraftwagen sind die Brückengeräte verladen, die von
genialen Konstrukteuren erdacht sind, und mit denen es mög¬
lich ist, innerhalb kürzester Zeit Brücken über Schluchten,
Flüsse und Seen zu schlagen. Pontons, Schnellboote, Bau¬
material, alles steht in Riesenmenge bereit. Ein Krastrad-
melder, ein Telephonanruf oder auch ein Befehl, der init dem
Fieseler. Storch überbracht wird, genügt, um ihren Mechanis¬
mus, der hier einen Augenblick ruht, in Bewegung zu setzen.

Sinnreich sind die Anmarschwege festgelegt. Jede Kompanie,
jede Batterie weiß genau, wo sie eingesetzt ist. Es wird keine
Zeit verloren durch Rückfragen, durch Verfahren oder Fehl¬
organisationen. Ueber die Reserve, die natürlich alle Waffen¬
gattungen des Heeres umfaßt, wacht die Flak. Auf jeder Höhe,
überhaupt auf jedem markanten Punkt im Gelände ragen die
Rohre leichter, mittlerer und schwerer Flak in die Luft. Die
Mannschaften stehen bereit— neben ihnen liegen hohe Stapel
von Munition. Die Männer der Flak wissen, daß jeder feind¬
liche Bomber, den sie verfehlen, ihren eigenen Angehörigen
im Hinterland Verderben bringen kann.

In Windeseile errichten Soldaten entlang der Straßen mili¬
tärische Fernsprechleitungen. Die Anmarschstraßen, auf denen
die Reserven nach vorn gebracht werden, sind mit Posten ge¬
sichert. Verkehrspolizei, die das Band „Deutsche Wehrmacht"
um dem rechten Arm trägt, sorgt dafür, daß keine Störungeneintreten.

kill den Panzern vor der Weichsel
dnb., 4. Sept. (Sonderbericht.) Mit derselben unheimlichen

Durchschlagskraft, mit der im besten Sinne unsere Panzer¬
truppe schon am ersten Tage Kilometer auf Kilometer dieses
alten deutschen Kulturbodens in ihren militärischen Schutz
nahm, wurde der Vormarsch auch am zweiten Tage durch-gesührt.

Wenn auch jetzt im Schutz der dichten Wälder jenseits der
Brahe die Polen den Widerstand noch zu verstärken suchten,
so waren die Wucht unserer Kampfwagen und die Angriffs-
krast unserer Männer stärker als jede Gegenwehr. Selbst die
hinterhältigsten feindlichen Nester wurden mit ebensoviel
Ueberlegenheit wie Kraft ausgeschaltet und vernichtet. Oft traf
der Hieb so überraschend und beim ersten Griff so hart, daß
keine Zeit mehr zum regelrechten Ausweichen blieb.

Die chaotischen Bilder einer kopflosen Flucht begleiteten
unseren Marschweg auf Schritt und Tritt: Polnische Tor-
nister, Uniformen, Waffen, Munition — alles liegt in einem
wirren Durcheinander links und rechts von der Straßezerstreut.
Da hatte eben eine polnische Pionierabteilung den Schutz

einer einsamen Waldschneise ausgesucht, als auch schon unsere
Kampfwagen zum vernichtenden Hieb ansetzten. Einige Minu¬
ten später: Ein Trümmerfeld liegt da. Die polnischen Mann¬
schaften ließen Pferd und Wagen, Geräte und Ausrüstung
stehen und nur der dichte Unterwald rettete so manchem das
nackte Leben. Selbst die wichtigen Papiere eines Pionieroffi¬
ziers fielen in unsere Hände.

Je tiefer wir in die Waldungen hineinmarschieren, je auf¬
merksamer die Augen die dunklen Winkel und Waldränder
nach dem nächsten feindlichen Schützen absuchen, je mehr die
Ohren auf jeden Geschoßknall lauschen, um so mehr setzt sich die
Erkenntnis durch, daß bei diesem Gegner die Disziplin und der

Zusammenhalt nicht mehr allzu groß sind. Und wenn hier und
da die gegnerischen Geschosse in unsere Marschkolonne hinein¬
peitschen, so weiß man, daß die Schüsse von Menschen ab¬
gegeben werden, die sich mit dem Mute der Verzweiflung noch
einen Weg des Rückzuges suchen.

Immer zahlreicher werden jetzt die Namen in den Listen, in
denen die Gefangenen registriert werden. Ganz sicher sind
einige dabei, die die Gelegenheit dieser beginnenden Auflösung
benutzt haben, dem ihnen von verblendeten Chauvinisten auf¬
erlegten Joch zu entrinnen. . .

Die Sehnsucht dieser Ukrainer, Weißrussen, Tschechen, oder
welcher völkischen Minderheit sie zugehören mögen, ist die nach
friedlicher Arbeit in ihren Heimatdörfern, ist nicht der Krieg
und die Vernichtung deutschen Blutes.

Wer in diesen beiden Tagen, da Deutschland mit dem
Schwerte das Unrecht wieder Recht werden läßt, die Ordnung,
die Disziplin und die Begeisterung der deutschen Truppen mit¬
erlebt, der erkennt, zu welchen Leistungen ein Volk fähig ist,
das für die Ehre, für seinen Lebenswillen und für sein Lebens¬
recht zu jedem Opfer bereit ist. Denn hier bei den jungen Sol¬
daten erfüllte sich ein Teil jenes Auftrages, den der Führer aus"
dem großen Krieg mit in die Heimat nahm.

Zum Einsatz bereit
Die Front aus Stahl und Eisen schiebt sich unaufhaltsam

vorwärts. Jeder Widerstand wird von den Soldaten der groß¬
deutschen Wehrmacht gebrochen. Wenn die Männer in der
tiefen Front, die der moderne Krieg erfordert, nach vorwärts
drängen, stehen hinten, gut getarnt gegen Fliegerangriffe, die
Reserven bereit zum Einsatz. Es ist nicht eine „zweite Garni¬
tur", sondern es sind genau so gut ausgebildete Männer wie

Sie Luftwaffe greift an. . .
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Dle kulturellen Leistungen des Deutschtums ln Velen

Zeugnisse deutschen 6elftes überall
Durch-eussche Siedler, Soldaten, Baumeister, Künstler und Belehrte zur Entwicklung gebracht

Am 29. April d. I . veröffentlichte eine klerikale polnische
Zeitung , der „Kurjer Poznanski", in Nummer 197 unter der
Ueberschrift„Aktuell" folgenden Auszug aus einem im Jahre
1902 geschriebenen Drama „Gefangene" von einem gewissen
Lucjan Rydel:

„Dort, wo der Deutsche seinen Fuß hinstellt,
blutet die Erde hundert Jahre lang,
wo der Deutsche Wasser trinkt,
dort stinken die Quellen hundert Jahre lang,
wo der Deutsche dreimal atmet,
dort herrscht hundert Jahre lang die Pest,
wo der Deutsche die Hand reicht,
dort schwindet der Friede,
weil ihn alles behindert,
was er nicht beherrschen kann.
Selbst die Frösche im Teiche stöhnen,
weil ihnen der Deutsche zuwider ist!
Der Vogel im Walde ärgert ihn,
den er singt nicht deutsch!
Selbst wenn du etwas tausend Jahre lang dein eigen nennst,
so ist er bereit, es als fein Eigentum zu beschwören,
die Starken betrügt und bestiehlt er,
die Schwachen erwürgt er.
Wenn es zum Himmel einen Weg gäbe,
würde er auch noch den lieben Gott bestehlen,
und wir werden es einmal sehen,
wie er die Sonne vom Himmel stiehlt!
Ekler Geifer, der hier verspritzt wird ! Man versteht es ein¬

fach nicht, wie man so etwas von sich geben kann. Wir
Deutsche sprechen von keinem Volke so! Wir könnten über
niemand so unflätiges Zeug schreiben. Die Polen können es.
Und ihnen muß so etwas auch gefallen, sonst hätte es die
polnische Zeitung nicht nach 37 Jahren als „aktuell" erneut
gebracht.

Wie erhaben steht diesem Unflat die deutsche Leistung in
Polen auf politischem und auf kulturellem Gebiet gegenüber!
Schon am ersten Werden eines polnischen Staates in der
zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts und an der Einbezie¬
hung dieses Staatswesens in die abendländische Kultur waren
deutsche Kräfte und deutsche Hilfe wesentlich beteiligt. Wir
wollen dabei gar nicht darauf Hinweisen, daß schon der erste
polnische Herzog nordisches Blut in seinen Adern hatte, und
daß die Wikinger einen überaus mächtigen Einfluß auf die
polnische Staatsgründung ausübten . Wir denken lediglich an
die ungezählten deutschen Krieger im Dienste polnischer Her¬
zöge. Schon Boleslaus den Tapferen begleiteten 1018 drei¬
hundert deutsche Ritter bei seinem Feldzug nach Kiew. Und
selbst polnische Gelehrte (St . Zakrzewski) müssen verschämt
feststellen, daß auch „Kasimir der Große in seinen Kriegen
sich der Hilfe der deutschen Ordensritter bediente".

Als es im 14. und 15. Jahrhundert galt, Polen gegen den
Ansturm der Tataren zu halten, da waren es wiederum in
erster Linie Deutsche, die die Hauptlast der Verteidigung tru¬
gen und Polen nicht selten vor Niederlagen bewahrten. Wie
jener deutsche Schlesier Konrad Kemlitz, der bei .Kopestrzyn
(1432) nur durch einen verwegenen Angriff seiner Hundert¬
schaft auf die Reußen und Tataren das Schlachlenglück wen¬
dete und die schon nahe Niederlage des polnischen Heeres in
einen Sieg wandelte. Den berühmten, ebenfalls deutschen Ta¬
tarenkämpfer des 16. Jahrhunderts , Bernhard von Prittwitz.
nennt ein polnischer Chronist „die Mauer des podolifchen
Landes", ein anderer „würdig des Gedenkens aller Polen ".
Und auch in den späteren Jahrhunderten waren es vor allem
Deutsche, die Polen gegen den Einbruch des Ostens schützten.

Auch die polnische Kirche, die ja erst die kulturelle Ein¬
fügung Polens in den europäischen Kulturkreis vollzog und
sicherte, entstand unter wesentlicher Mitarbeit Deutscher. Die
ersten Bischöfe in Posen waren ihrer Herkunft nach Deutsche.

Noch im 12.und 13.Jahrundert mußte Polen deutsche Geistliche
herbeirufen, wenn es in seiner Nachbarschaft in Verbindung mit
politischen Zielen Missionspläne verwirklichen wollte. So zog
der deutsche Bischof Otto von Bamberg zuerst 1123 im Auf¬
träge eines polnischen Herzogs nach Polen , weil dieser, wie
er wörtlich schrieb, keinen der polnischen Geistlichen zu die¬
sem Werke veranlassen konnte. Die Berufung des Deutschen
Ordens nach Preußen im Jahre 1225/26 durch den polnischen
Teilfürsten Konvad von Masowien erfolgte ebenfalls, weil
man sich der benachbarten Preußen nicht mehr erwehren
konnte.

Doch erst die große deutsche Ostwanderung des Mittelalters,
die seit dem 13. Jahrhundert auch die polnischen Landschaften
erreichte, zeigt den ganzen Umfang deutscher Kraft und deut¬
schen Könnens, das sich nun in Polens Dienste stellte. Deutsche
Bauern zogen, von polnischen Fürsten gerufen, nach Schle¬
sien und Großpolen (dem Gebiet der späteren deutschen Pro¬
vinz Posen), nach Kleinpolen (den Landschaften um Krakau)
»nd nach anderen Teilen des polnischen Staates . Offen spra¬
chen es polnische Fürsten aus , daß sie die Deutschen„zu ihres
Landes Besserung" beriefen. Und die deutschen Bauern brach¬
ten eine höhere landwirtschaftliche Technik und eine Dorf-
und Flurverfassung mit, die der slawischen weit überlegen
war . Wenn die westlichen Landschaften Polens in der dar¬
auffolgenden Zeit eine ungeahnte wirtschaftliche und kultu¬
relle Blüte entfalteten und auch heute noch die Kornkammer
Polens sind, so verdanken sie das allein den deutschen Sied¬
lern.

Brachten so Deutsche dem polnischen Staate schon eine
höhere ländliche Kultur , so war die Stadt eine Lebensform,
die zunächst ausschließlich von Deutschen nach Polen gebracht
wurde. Alle Städtegründungen in Polen während des 13.
und 14. Jahrhunderts erfolgten nach deutschem Recht und
wurden entweder ganz von Deutschen oder doch unter maß¬
geblicher deutscher Beteiligung durchgeführt. Das gilt nicht
nur für Städte wie Posen und Krakau, sondern auch für
Warschau, die derzeitige Hauptstadt, deren Altstadt in ihrem
Grundriß die Formen der ostdeutschen Stadt zeigt.

In diesen Städten blühte nun deutsche Kultur . Deutsche Bau¬
meister schufen die Schlösser und Kirchen und vornehmen Bür¬
gerhäuser. Deutsche Künstler schufen die Glocken und Altäre.
So ist der Altar der Marienkirche in Krakau ein Werk Veit
Stoß ' und die Sigismundglocke im Mawel schuf der deutsche
Glockengießer Hans Beheim.

Aber auch das geistige Leben in den Städten wurde von
Deutschen getragen, und Deutsche waren die Lehrer und Weg¬
weiser der Polen . Die ersten slawischen Bücher druckte in
Krakau ein deutscher Drucker, Sweybold Veyl, und ebenfalls
ein Deutscher, Rudolf Bornsdorf , goß ihm die entsprechenden
Typen. Auch die Finanzierung des ganzen Unternehmens
erfolgte durch zwei deutsche Bergwerksbesitzer, Turzo und
Teschner, den die Polen allzu gern Tesznar nennen, ebenso
wie sie aus Veit Stoß Wit Stworz machen, und siehe, schon
ist der polnische Renaissancekünstler da! Auch die ersten pol¬
nischen Bücher druckten Deutsche in einer Zeit, da die Polen
selbst ihre Sprache fast vergessen hatten. Im Jahre 1534
schreibt der deutsche Drucker Florian Ungler in einem Vor¬
wort eines polnischen Buches seinen polnischen Lesern:

„Diese eure Sprache ist der menschlichen Vergessenheit an¬
heimgefallen, und durch ein fremdes Volk nahezu in Verfall
geraten. Da mich dies sehr dauerte, habe ich als erster vor
anderen die Arbeit übernommen, polnische Bücher mit nicht
dagewesenen Buchstaben zu drucken, wonach andere sich an
mir ein Beispiel genommen haben."

Wenige Jahre später (1541) schrieb ein anderer deutscher
Drucker, Hieronymus Wietor (Büttner ), in einer Vorrede für
ein polnisches Buch:

„Als Wohnpole, wenn auch nicht als Geburtspole, kann ich
mich nicht genug darüber wundern, daß, während jedes andere

Volk feine Muttersprache liebt,verbreitet, schmückt und abschleist,
nur das polnische Volk die seine verachtet und herunterstot¬
tert, obwohl sie sich, wie ich höre, an Reichtum und Schön¬
heit mit jeder anderen messen kann."

Schon aus diesen kurzen Stimmen gewinnen wir den Ein¬
blick in die Arbeit jener deutschen Drucker, deren Verdienst
für die polnische Sache heute gar nicht abzuschätzen ist. hier
haben Deutsche mehr getan als irgend ein Pole in jener
Zeit. Aehnlich schufen im 17. Jahrhundert Georg Knap (in
der polnischen Literatur immer nur „Knapski" genannt ) das
erste polnische Wörterbuch und sammelte Samuel Gottlieb
Linde zu Beginn des 19. Jahrhunderts den gesamten polni¬
schen Wortschatz und gab überhaupt das erste große Wörter¬
buch in Europa heraus.

Eine endlose Reihe anderer deutscher Kulturleistungen in
Polen -könnte der Aufzählung dieser wenigen folgen. Was in
Polen groß ist, schufen Deutsche. Schmähergüsse über deut¬
sches Wesen wie jener, den wir zu Beginn zitierten, können
die deutschen Taten in der Geschichte und, in der Gegenwart
nicht kleiner machen. Wenn die Schreibmaschinenheute auch
schweigen und die polnischen Dichterlinge, wie jener edle
Lucjan Rydel, nur eklen Geifer spucken, von den deutschen
Taten sprechen dann die Steine der Ordensburgen, der
Schlösser und Städte eine mächtige, unüberhörbare Sprache.NSK.

Raffe and Erbe
. Wisches Selbstbekenntnis

Der Jude KonradAl bert i (Sittenseld) schreibt über seine eige¬
nen Rasfcgenossen: „Der geschlechtliche Verkehr, das Verhalten reicher
Judenjungen armen Mädchen gegenüber erreicht eine unglaubliche
Stufe der zynischen Roheit. Ich habe nichtjüdische junge Leute noch
nie so weit herabsinken sehen. Diese bewahren dem Weibe gegenüber
meist doch noch einen letzten Rest von Scham. Unseren Iudenbuben
aber geht diese bis aus das Fünkchen ab."

* So macht's die jüdische Weltpresse: Wenn in Lodz(Polen) eine
jüdische Mädchenhänolerbande verhaftet, in Sofia ein jüdisches Kom¬
munistennest ausgehoben, in Hamburg mehrere jüdische Rassenschän¬
der vemrteilt, an der Schweizer Grenze ein jüdischer Devisenschieber
und in Schanghai ein jüdischer Rauschgistschmuggler sestgenommen
wird, dann erhebt die jüdische Weltpresse ein Wehgeschrei, das aller¬
dings in immer weniger Ländern der Welt willige Ohren findet.

* Das englische Heer in Iudenhänden! In London wurden vor
einigen Tagen Flugzettel folgenden Inhaltes verteilt: „Wir Eng¬
länder werden noch alle verrückt! Unser Kriegsminister ist der Jude
Höre Belisha. Der Chef des Nationalen Dienstes ist der Jude Oberst
Nathan. Das Haupt des weiblichen Nationalen Dienstes ist die Jüdin
Lady Reading. Der Rat der Unterstützung des Heeres ist der Jude

fidor Salmon. Der Herausgeber des Handbuches für den nationalen
Dienst ist der Jude Humbert Wolfe. — Alles lauter Juden! Kämpft
für Polen, für Griechenland, Rumänien, für die Türkei! Wir beher¬
bergen ja genügend jüdische Flüchtlinge aus fremden Ländern. Wir
werden das wahre Paradies für fremde Flüchtlinge. Singt doch das
Lieblingslied der Juden: „Vorwärts christliche Soldaten! Tötet euch
gegenseitig!"

* Geschwistererziehung ist die Elenientarschule! Nur im Kreise der
großen und kleinen Geschwister lernt das Kind auf natürliche, völlig
selbsttätige Weise das Wesen des Gemeinschaftslebens, der Ordnung
und Unterordnung, der Arbeit und Hilfsbereitschaft: es lernt warten,
teilen und verzichten. Geschwister lernen viel leichter das Gehorchen
und die älteren Geschwister lernen sogar schon das Erziehen!
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von heute ist in
50 Jahren ein
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